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Modernes NaMlmndenturn.
Städte , ja selbst Landessürsten paktierten im Mittel-

alter mit derr Raubrittent . Deren Einfluß und ihre
Macht beruhte auf persönlichem Wagemut, persönlicher
Willenskraft. Gerade ihr Spielen mft dem Tode, ihre
Wildheit, wo es galt , freindes Eigentum entweder zu
Mtberl oder selbst, zugrunde gehen, brauchte man in
einer Zeit des körperlichen Kampfes, eines Kampfes, der
nur zwei Bienschenklassen kannte: die Herren und die
Knechte. Wer dazwischen als harmloser Kaufmann zu
degetieren versuchte, mutzte früher oder später sich für
eines von beiden entscheiden: er mutzte als freier Mann
die Waffe führen können, ein Feldherr werden an der
Spitze seiner Bagagewagen oder ein Knecht. So wurden
die Städte mächtig, well sie lernten , für ihr Hab und Gut
mft dem Schwerte in der Hand einzutreten. Tann
kamen die Söldner , der Arm entwöhnte sich langsam der
Waffe, es kamen Gesetz und was man so Ordnung nennt,
das heißt, die Arbeitsteilung.

So wenig nun aber die Welt ohne einen Willen fort-
bestehen kann und zwar einen Willen, der nur zu sich
selbst ja sagt, so wenig auch dieser Wille zum Leben in
unendlich viel kleine Spezialwillen zu teilen war , etwa
wie man Spezialberuse schuf und in den Berufen noch
wieder Sonderfächer, so wenig vermochte man jetzt etwa
die Gewaltsmenschen für jene Ordnung in ihre Atome
aufzukösen, so wenig kann im Grunde das Raubrittertum
aussterben. Es verändert nur mit der Zeit sein Gesicht.
Ein moderner Raubritter rasselt nicht mehr im Harnisch
durch die engen Gassen zum Stadthaus . Unsere Ritter
gehen ja auch in Lackstiefeln und hohem Kragen einher.
Also werden auch die Raubritter sich äußerlich nicht allzu
schr von ihnen unterscheiden, schon um den Anschein des
Kavaliers nicht zu verlieren. Das Klappern der Reiter¬
säbel machen heute die Taler . Das Geld leistet die Kultur¬
arbeit der Speere und Schilde. Das angehäufte Kapital
zieht den harmlosen Leuten sicherer ihr Geld aus der
Tasche, als die Furcht vor dem Tode. Mit unseren Raub¬

rittern paktieren noch heute so gut wie damals Behörden
jeder Art . Macht es einer zu laut , daß er anfängt staats¬
gefährdend zu werden, hält er sichz. B . nicht streng genug
an den Ehrenkodex der modernen Geschäftswelt, dann
wird ihm eben einmal der Prozeß gemacht. Man muß
beachten, daß auch viele Raubritter ein gutes Werk taten,
indem sie habgierige Bischöfe ausplünderten oder
wuchernde Kaufleute überranuten , indem sie eine wider¬
spenstige Ortschaft dem Erdboden gleich machten oder un¬
redliche Klöster bei Nacht heimsuchten. In dem Prozeß
nun hieß es allezeit: die Kleinen hängt man, die Großen
läßt man laufen.

Ja , es hat sogar stets Raubritter gegeben, die sich
einen ehrenvollen Namen zu machen wußten, deren Ruhm
zuletzt die Sage verherrlicht. Man denke nur cm die
Bitalienbrüder , die um 1400 die ganze deutsche Nordsee-
kiiste beherrschten. Ost war das bei der Klein- und
Leichtgläubigkeit der Masse garnicht schwer, sich für sie
in ein gutes Licht zu setzen. Kneißl und andere Busch-
Helden sind ins zlvanzigste Jahrhundert hinüber¬
genommene Rudimente selbst des primitivsten Räuber-
Heldentums.

Die Vorgeschichten aller unserer Bankkrachs beweisen,
wie viel leichter gerade die Arbeitsteilung es nun dem
modernen Raubrittertum macht, sich einen hochritterlichen
Leumund zu verschaffen. Die moderne Leichtgläubigkeit
wächst natürlich mit der Zahl der in den Spezialbranchen
der Herren Räuber Unkundigen. Auch ist unsere Vaga¬
bundenwelt ebenso gut mit weiblichen Helden zu beleben
als mit männlichen, denn die körperliche Kraft ist nickst
mehr das Ausschlaggebende.

Ganz einzig trist nun diese Erscheinung im Humbert-
Skandal zutage. Labori hat ganz Recht, wenn er sagt,
Therese hat sich mit seltener Ungeschicklichkeit verteidigt.
Therese Humbert ist, den Eindruck konnte man in der Tat
leicht aus dem Prozeß gewinnen, ganz und gar ein
Durchschnittsmensch. Sie ist eine jener lebhaften süd-
frcmzöfischen Frauen , deren ganze Bildung einzig und
allein in ihrer angeborenen Grazie liegt . Zuletzt ist der
Typus der parlierenden , causierenden, flirtenden Salon-
dame, die immer zu reden weiß, ohne etwas zu reden,
auch bei uns nicht fremd. Ja , unsere ganze moderne Ge¬
selligkeit, unsere Bälle, Luftfahrten , Dees und Saison-
sestlicht'esten, die immerfort neue Gruppen zusammen¬
bringen, die die Menschen wie das Glücksrad die Lose
durcheinanderschüsteln, verleiten unbedingt dazu.

Therese Humbert hat Jahre lang in der allerersten
Gesellschaft von Paris verkehrt, hat selbst die vornehmsten
und teuersten Vergnügungen angeregt und geleitet. Hat
denn keiner der Herren Minister , der Advokaten, der
Gläubiger , der Wucherer gemerkt, daß Therese Humbert
ein recht ungebildetes, schwatzhaftes Geschöpf ist? Man hat
sich immer wieder von ihrer Erbschaft von ihren Ver¬
wandten erzählen lassen, ohne die grenzenlose Taktlosig¬
keit dieser kleinlichen Ichsucht als widerlich zu empfinden.

Wenn eine kleine Beamtenfrau mit einiger Absicht her¬
vorhebt, daß sie einen Onkel im Ministerium hat, ein
Schwager von ihr Offizier ist, daß ihr Vater ein sehr
einflußreicher, eigenartiger Mann war und nun erst chr
Schwiegervater, dann zuckt man die Achseln und läßt sie
stehen: „Was für eine dumme Gans ". Bei Theress
Humbert wird derselbe Charakterzug, man darf es ruhig
so nennen, aber womöglich als ein Zeichen chres Herrscher¬
talentes empfunden. Warum hat nicht ein einziger dieser
Herren einmal beim Tee Therese Humbert gefragt, ob
sie denn nicht ein geräuschloseres Leben dem ihrigen vor¬
ziehe, wenigstens bis zur Zeit der Entscheidung über die
Erbschaft? Warum hat sich niemand über die Hohlheit des
Gesellschaftslebensmit ihr unterhalten und sie nach dem
vermeintlichen Wert ihres hastigen Lebens gefragt?,
Die Antwort hätte sicher in jeder Beziehung schlagend die
ganze plappernde Halbheit ihrer Bildung und die große
Verlogenheit chres Lebens zum Vorschein gebracht. Wer
unter Kavalieren gelten so ausdringliche Fragen, die
einem in einer Antwort das eigenste Ich eines Men¬
schen offenbaren, für unfein . Hier lebt man eben um
zu leben.

Und den andern , denen vielleicht doch der ganze
Schwindel nicht geheuer vorkam, die schr wohl den wirk¬
lichen Wert eines Menschen zu beurteilen wissen, warum
schwiegen auch sie so lange, ließen Tausende ins Verderben
rennen. und genossen noch selbst von dem Überfluß sol-
chen Abschaums. Es gilt eben heute, was vor 400
Jahren im Straßenkampf galt : Jeder ist sich selbst der
nächste. Bewaffne du dich bis an die Zähne und laß dis
andern es ebenso machen oder untergehen. Diese Ge¬
witzten fielen nicht mit herein, sie machten vielleicht in
diesem Milieu nur Studien oder suchten dort die Zer¬
streuung, die sie für ihre ernste Kulturarbeit zu Hause
brauchten. . Es wird so viel heute von sozial geredet,"
jeder Großindustrielle, der für seine Fabrik eine Kranken¬
kasse gegründet, glaubt ein soziales Werk getan zu haben;
aber wie wenig wir im Grunde sozial empfinden, vielleicht
überhaupt sozial empfinden können, das muß, wie es
scheint, erst wieder ein Humbertprozetz, ein Sternberg
und Treberaktienschwindelan den blauen Himmel unserer
sozialen Eintracht schreiben. Wir brauchen uns darüber
nicht zu sehr zu entrüsten, so lange wir einen Kaiser
Karl, einen König Friedrich und einen Bismarck brauchen,
die die Kultur um einige Schritte vorwärts bringen, so
lange muß es auch majores domus geben, die um me
Herrschaft intriguiereu und kleine brutale Fürsten. Ein
Bismarck und der Schloßherr von Klein-Tschirne wuchsen
aus demselben zähen BSden des kleinen preußischen Adels.
Die Ackerkrume macht keinen Unterschied zwischen einer
Distel und einem Roggenfeld, sie ernährt sie beide.
Carnegie und die Humberts stehen auf dem Boden des
modernen Geschäftsrittertums , es sind Pole ein und der¬
selben Kraft der waghalsigen Unternehmerwirtschast einer
Zeit, in der das Kapital die erste Rolle in der Welt

' spielt. Msnr.

Feuilleton.
Ne unterdrückten Briefe Napoleons I.

Von Eduard Engel (Berlin ).
I.

Die vielen Veröffentlichungen der letzten Jahre von
und über Bismarck haben ein Werk in den Hintergrund
treten lassen, das sonst in Deutschland wie in Frankreich
die allgemeinste Teilnahme hätte finden müssen: zwei
starke Bande größtenteils unbekannter Briefe Napo¬
leons I . Obendrein handelt es sich nicht um beliebige
Briefe! Nein, mit ihnen hat es eine sehr eigene Bewandt¬
nis. Als Napoleon III . die Briefe seines Oheims durch
eine Kommission herausgeben ließ, verstand es sich für
deren Mitglieder von selbst, daß nichts veröffentlicht wer¬
den durfte, was das Bild Napoleons I . im Andenken der
Nachwelt hätte trüben können, und natürlich erst recht
nichts, was Napoleon III . ganz persönlich unangenehm
sein mußte: die furchtbaren Briese des Bruders an den
Bruder , Napoleons I . an den König Ludwig von Holland.
Die großartige Briefsammlung , die jene Kommission in
32 Bänden vor etwa 40 Jahren herausgab , war eine be¬
wußte Geschichtsfälschung. Gerade die am meisten ge¬
kennzeichneten Briefe wurden weggelassen,' wichtige
Seiten in Napoleons I . Charakter und Laufbahn waren
llarnicht oder nur sehr schwächlich vertreten . Wer lernen
will, wie durch bloßes Weglassen oder sonstige Ände¬
rungen gefälscht werden kann, der braucht nur die kürz¬
lich erschienenen zwei Ergänzungsbände der „Lettre»
inödites " durchzublättern.

Ich stehe nicht an , diese ergänzende Briefsammlung
für eins der lesenswertesten Bücher zu erklären , die über¬
haupt seit sehr langer Zeit erschienen sind. Auf dem Ge¬
biete der urkundlichen Geschichtswissenschaft ist außer
Bismarcks Denkwürdigkeiten kein zweites Werk von
gleich hoher Bedeutung seit unabsehbarer Zest erschie¬
nen. Gewiß, Napoleon I . ist uns längst kem verschleier¬

tes Bild mehr. Es gibt eine so ungeheuere Literatur
von ihm und über ihn, daß man kaum noch wichtige Auf¬
schlüsse über ihn erwarten sollte. Nun lese man aber auch
nur wenige Seiten dieser zwei Bände, gleichviel, wo
aufgeschlagen, und man wird mit einer Spannung weiter¬
lesen, als handle cs sich um Enthüllungen von höchster
augenblicklicher Wichtigkeit. Zum Teil liegt das aller¬
dings daran , daß die in diesen zwei Bünden enthaltenen
Briefe, zusammen über 1200, ausgesuchte Stücke sind,
eben alle jenen, die zu Ehren Napoleons I . wie des III.
in der großen Gesamtausgabe unterdrückt worden waren
und nun in diesen beiden Bänden säuberlich gesammelt
und nebeneinander gestellt sind. Da kommt nun gerade
das zum Vorschein, was außer der überwältigenden Kraft
des Schlachten- und des Völkcrlenkers an Napoleon I
am stärksten ausgebildet war : seine maßlose Herrschsucht.
Sich in der riesenhaften Macht und Herrschaft über
Europa zu behaupten, sie immer unerschütterlicher zu be¬
festigen, jeden Widerstand zu zertreten,' mit allen Mitteln,
wirklich mit allen ohne Ausnahme, auch mit den ver¬
brecherischsten, seinen Thron zu stützen, das alles kann
man erst ans diesen neuen Briefen mit voller Klarheit
erkennen. Die beiden Bände enthalten die vollkommene
Naturgeschichte eines Tyrannen mit des Tyrannen eigen¬
sten Worten. Napoleon I . läßt sich nie in Untersuchungen
und Rechtfertigungen seiner Herrschaft ein. Er herrscht,
und er will weiter herrschen bis ans Ende seiner Tage:
ja, diese seine Briefe lesen sich, als ob er die Endlichkeit
alles Menschenlebens ganz vergessen und sich eine unbe¬
schränkte Herrschgewalt über die ganze Erde allen zeit¬
lichen Grenzen zum Trotz hätte versichern wollen. Gegen
diese bis auf die höchste Spitze getriebene Leidenschaft
lichkeit der Herrschsucht muß selbst Bismarck in den
Schatten treten. Man könnte an der Hand dieser neuen
Briefe Napoleons und der Denkwürdigkeiten Bismarcks
eine eingehende Vergleichung dieser beiden böchstcn Ver¬
körperungen des Herrschers anstellen. Der Ähnlichkeiten

! wie der Verschiedenheiten sind unendlich viele. Bismarckerscheint in vielen seiner Mittel , zum Beispiel in der
rücksichtslosen Anwenduna der Polizeigewalt und i« der

Verwendung der Presse seinem großen Vorgänger ähn¬
lich. Die Art namentlich, wie Napoleon zu einer Zeit
mit wenig entwickelter Macht der Presse doch schon alle
Register zu ziehen wußte, die später Bismarck mit solcher
Meisterschaft gespielt hat, das mutz man lesen, nachdem
man gerade die drei Bände von Busch aus der Hand ge¬
legt hat. Napoleon I . überließ obendrein, entsprechend
seiner ganz auf sich gestellten Natur , nur die rohe Aus¬
führung den käuflichen Federn . Im übrigen war er
sozusagen sein eigener Lothar Bücher und Busch. Gleich¬
viel wo, ob auf den Schlachtfeldern Rußlands oder
Spaniens , stets findet er Zeit , eingehende Anweisungen
zu Artikeln zu geben, die in die Presse eingeschmuggelt
werden sollen. Unwillkürlich drängt sich einem beim
Lesen dieser Machenschaften, die wir so wundervoll aus
den Werken über Bismarck kennen, der Ruf auf die
Lippen: „Also das sind die Mittel zur Herrschaft?" - Ja,
's scheint, daß es wirklich so ist, und nur die Frage hängt
ich an jenen Nus: aber wie lange hat das Bestand?

Napoleon erscheint in diesen Briefen insofern als ein
rsteigerter Bismarck, als bei jenem die Herrschernatur
anz unverwischt sich kund tut . Für Napoleon gab es
eine Reibungen, wie stwa für Bismarck dte Kämpfe
egen den Hof seines Königs . Keine anderen Widerstände
testen Napoleon in seinem zermalmenden Weltengange
ins, als die in den Dingen selbst liegenden. Für ihn gab
s keine „höhere Instanz " : für ihn waren Gedanken,
sstan und Ausführung gleichbedeutend. Aber trotzdem
'der vielleicht gerade deswegen, welch eine ungeheuere
'lrbcitskraft hat er während seiner ganzen Laufbahn be-
ätigen müssen! Hiervon geben diese neuen Briefbände
utr ein annäherndes Bild , denn da sie eine Auslese sind,

so zeigen sie uns nicht das volle Lebensbild dieses Mannes.
Will man dies kennen lernen , so muß man daneben in
den 32 großen Bänden der ersten Hauptsammlung
blättern : dann wird man für manchen Tag über 30 Num¬
mern finden, darunter Briefe und Erlasse von vielen eng-
gedruckten Seiten , und wie oft entstanden vor einer Ent¬
scheidungsschlacht ober unmittelbar nachher. Aber auch
Lt diesen neuesten Bänden kommen einige Proben dev
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Deutsches Deich.
* Die Kaisermanöver werden für unsere Feld-

Artillerie von erhöhter Bedeutung sein, weil dabei
zwölf Batterien der neuesten Rohrrücklauf-Feldgeschütze,
die wahrscheinlich auf beide Heereskörper gleichmäßig
verteilt werden, in Aktion treten . Die im Frühjahr
dieses Jahres von der preußischen Heeresverwaltung
bestellten zwölf Batterien dieser Geschütze sind so recht¬
zeitig an die betreffenden Truppenkörper abgeliefert
worden , daß ihre Mitbeteiligung an den Kaisermanövern
außer Zweifel steht. Daß außer diesen zwölf Batterien
weitere Arbeiten an den neuen Geschützen im Gange
sind, bestreiten wir entgegen den Mitteilungen anderer
Blätter . Die Entscheidung über die Einführung der
Rohrrücklauf-Feldgeschütze wird erst nach den Kaiser¬
manövern fallen , sie wird aber bei der jetzigen günstigen
Beurteilung dieser Geschütze fraglos zu deren Gunsten
lauten.

* Deutsche Kolonien . Nach einem Artikel der
„Samoanischen Ztg ." hat die den Eingeborenen aufer¬
legte Kopfsteuer, welche 1902 48 784 M . einbrachte, infolge
anderweitiger Veranlassung für 1903 bisher schon
72 874 M . ergeben. Der Verfasser des Artikels beglück¬
wünscht das Gouvernement dazu, daß es die finanziellen
Hülfsquellen des Schutzgebiets auf diesem Wege vermehrt
und den Vorschlag, eine Hüttensteucr einzuführen , ab¬
gelehnt habe. Als nützliche Einrichtungen werden Über¬
weisung des Betrages der außerhalb ApiaS erhobenen
Hundesteuer an die Gouvernementskasse (bisher an die
Häuptlinge ) und Einführung einer Besteuerung der
Luxusboote der Eingeborenen und Fremden empfohlen.
Die letztere Maßnahme wäre sehr geeignet , die für ver¬
schiedene Distrikte so lästige Reiselust der Eingeborenen
einzuschränken. — Die Kosten des durch die Deutsche
Samoa -Gesellschaft beschafften ersten Transports chine¬
sischer Arbeiter haben sich so hoch gestellt (714 M . für
einen Arbeiter ), daß ihre Aufbringung über das Ver¬
mögen der mittleren und kleineren Pflanzer hinaus-
Hehen würde . Daher ist die Erklärung , daß das Gouver¬
nement bereit sei, diesen Arbeiterabnehmern helfend bei¬
zuspringen , welche Gouverneur vr . Sols einer Abord¬
nung des Pflanzcrvereins gegenüber abgab, mit beson¬
derer Freude zu begrüßen.

* Samoas wirtschaftlicher Wert. Zum Schluß seines
für die Kakao-Kultur auf Samoa so günstigen Reise¬
berichtes wirft Professor Or . Wohltmann die Frage auf,
wieviel Land für Kakao-Kulturen in Deutsch-Samoa
überhaupt vorhanden sei. Das für Kulturen edler tro¬
pischer Gewächse geeignete Land auf unseren Samoa-
Inseln wird auf 4 % des Areals berechnet oder nach
Abrechnung der Bäche, Wege, Dorfplätze usw. auf rund
100 000 Hektar, von denen aber die Hälfte für Kulturen
der Eingeborenen vorzubehaltcn sei. Darnach würden
für die Kulturen der Weißen auf den Inseln 50 000 Hektar
verbleiben , 30 000 ans Upolu , 20 000 auf Sawaii belegen.
80 000 Hektar gutes Kulturland bieten aber Platz für
12 Millionen Kakaobäume und bedeuten eine jährliche
Ernte von 18 Millionen Kilogramm Kakao im Werte
von über 24 Millionen Mark, zu einem Marktpreis von
durchschnittlich1,34 M . für das Kilogramm . — Nimmt
^man selbst an , daß die Hälfte des Areals abwechselnd
brach liegen mutz, um eine Erschöpfung des Bodens zu
-verhüten, so ergibt sich immer noch eine Exportfahigkeit
von 12 bis 18 Millionen Mark. Bisher hat die Aus¬
fuhr ganz Deutsch-Samoas seit der deutschen Besitz¬
ergreifung zwischen 1 und ls /2  Millionen Mark ge¬
schwankt. Der Etat der Kolonie für 1903 beträgt 451000
Mark, wovon 291000 M . durch eigene Einnahmen ge¬
deckt, 250 000 M . durch Reichszuschuß aufgebracht werden.
Selbstverständlich bedingt eine gesteigerte Produktion von
Ausfuhrgütern auch eine Vergrößerung der Aufnahme¬
fähigkeit Samoas für Einfuhrwaren und damit eine Zu¬
nahme der Erträgnisse der Zölle und Steuern , so daß

Napoleonischen Arbeitskraft vor , die uns begreiflich
machen, daß das Geheimnis seines Erfolges denn doch
nicht in dem sogenannten Zufall oder Glücksstern bestand,
sondern weit mehr in der ungeheueren Leistungsfähigkeit
jenes Übermenschen. Obgleich nur eine Auslese , zeigt
uns doch der eine Briefband folgende Tagesleistung
(neben zahlreichen Briefen vom selben Tage in der gro¬
ßen Hauptsammlung ): ein längeres Schreiben aus
Burgos über Verfassungsstreitigkeiten in Karlsruhe,
einen eingehenden Brief an Joachim Murat nach Neapel
wegen Beschlagnahme spanischer Güter im Neapolitani¬
schen, einen Erlaß an den französischen Minister des
Äußern wegen des Fräuleins Patterson , der ersten Frau
Jerome Napoleons , einen längeren Brief über die Schule
in St . Cyr usw. usw.

Einer der Hanptunterschiede zwischen Bismarck und
dem Napoleon , wie er sich in diesen und anderen Briefen
zeigt, ist der vollkommene Mangel an Humor in des
Korsen Seele . In den mehr als 1200 Briefen dieser zwei
Bände ist mir nur eine Stelle ausgefallen, in der sich so
etwas wie Humor regt : da, wo er seine aufsässig gewor¬
dene Gcschwisterschaftdie derbsten Brief « schreibt und ihr
zum Schluß den wohlmeinenden Rat gibt, ihr seid alle
verrückt, nehmt kalte Bäder ! Er ist ganz auf einen Ton
gestimmt: hoc volo , sic jubeo , und wer sich mir wider¬
setzt, den zerschmettere ich, — wobei zu bemerken, daß
Napoleon nicht der Man » war , es bei bloßen Reden be¬
wenden zu lassen, sondern er hat zerschmettert) und wie
er das getan, das kann man fast auf jeder Seite dieser
merkwürdigen Bricfsammlung lesen. Dabei darf man
kaum von „überflüssiger" Grausamkeit sprechen. Er läßt
totschteßen, einkerkern, verbannen , Vermögen beschlag¬
nahmen,' aber er geht dabei nie über daS von ihm für
richtig erkannte Ziel hinaus . Hat irgendwie in einer
unterjochten Stabt ein Putsch der empörten Bevölkerung
stattgefunden, so gibt er irgend einem General ober Ober¬
sten wohl den Befehl , mit einem Regiment hinzumarschtc-
ren und erschießen zu lassen) aber er umschreibt dem
Henker genau die Grenzen seiner Bluttaten und bezeich¬
net ihm die Zahl der Opfer , die er immer nur groß ge¬
nug bestimmt, um zu schrecken und Ruhe zu erzeugen,
nicht aber eigentlich, um der Grausamkeit an sich und der
Rache zu frühncn . Man ist natürlich empört und ent«
setzt über die zahllosen Gewalttaten , die in diesen bisher
unterdrückten Briefen angeordnet werden ) wer aber ein¬
mal das. Ziel als ein gegebenes anntmmt : die unbedingte

die begründete Hoffnung besteht, daß das Schutzgebiet in
absehbarer Zeit nicht nur seine Verwaltungskosten selbst
bestreitet, sondern Überschüsse erzielt . Das vorsichtig ab¬
gefaßte Gutachten Wohltmanns gibt die Gewähr , daß die
Mittel , die das Mutterland für die Entwickelung des
Schutzgebietes aufwendet , gut angelegt sind, und regt
an zu weiterer ernster Arbeit , die wirtschaftlichen Reich-
tümer der „Perle der Südsee " zu erschließen.

* Rundschau im Reiche. Die kartellierten deutschen
Lokomotivfabriken  haben als die Billigstbieter
eine größere Bestellung seitens Japans
erhalten . Die englischen Fabriken hatten nur wenig
mehr gefordert.

Ausland.
* Schweiz , über die Reform der Volksfeste

ist schon viel geschrieben worden , von praktischen Resul¬
taten merkt man aber noch sehr wenig . Auch in l>er
Schweiz ist seit 1884 diese Frage mehrfach in den Jahres¬
versammlungen der Schweizerischen Gemeinnützigen Ge¬
sellschaft verhandelt worden und hat zu lebhaften Dis¬
kussionen geführt. . Nunmehr liegt auch ein prakttsches
Ergebnis vor , das in einem einstimmigen Beschluß einer
von gedachter Gesellschaft einberufenen Konferenz erzielt
worden ist. Diese Konferenz fand kürzlich in Baden in
der Schweiz statt, sie war außer von den Vorstandsmit¬
gliedern der Gemeinnützigen Gesellschaft von Abgeord¬
neten des Schweizerischen Schützenvereins , des Eid¬
genössischen Sängervcreins , des Eidgenössischen Turn¬
vereins und der Eidgenössischen Militär - und Volks¬
musikgesellschaft besucht. Wenngleich auch der vorgebrachtc
Wunsch, einen vierjährigen Turnus für die Feste der
vertretenen Vereine festzusetzen, nur Zustimmung und
Zusicherung des dahin gehenden Wirkens , aber keine feste
Annahme fand, so wurde doch folgender einstimmiger Be¬
schluß gefaßt: „Die anwesenden Vertreter der vier eid¬
genössischen Vereine erklären, daß sie gemäß ihrer Sta¬
tuten einem längeren Turnus nicht zustimmen können,'
sie geben aber die Versicherung, daß sie ihre Feste in mög¬
lichster Einfachheit zu gestalten gewillt sind und daß sic
ihren ganzen Einfluß anwenden werden , um die Aus¬
wüchse, die bei den ihnen unterstehenden Vereinen be¬
stehen, beseitigen zu helfen." Die interessanten Dis¬
kussionen der Konferenz sind abgedruckt im Juniheft der
in Zürich erscheinenden „Schweizerischen Zeitschrift für
Gemeinnützigkeit", sie dürften einen Fingerzeig geben für
die Aufrollung dieser Frage auch hinsichtlich des deutschen
Vereins -Vergnügungswesens.

* Rußland . Eine starke jüdische Auswande¬
rung  aus Kiew und Umgegend nach Amerika, die aller¬
dings nach den jüngsten Ereignissen kaum auffallen kann,
lenkt seit einiger Zeit die Aufmerksamkeit russischer Rc-
gierungskreise auf sich. Jede Woche verlassen zahlreiche
jüdische Familien Kiew oder die im Kiewer Gouver¬
nement liegenden Städte , um ihr Glück in der neuen
Welt zu versuchen. Ihr ganzes Besitztum verkaufen sie
zu Spottpreisen , um so schnell als möglich Rußland zu
verlassen. An der Auswanderung beteiligen sich in erster
Linie kleinere Handwerker, Kaufleute , Krämer usw. —
Eine höchst deprimierende Mitteilung haben unlängst in
Rußland , nach der „N . Fr . Pr .", einige Wohltätigkeits¬
institute gemacht, welche sich mit der Unterstützung von
aus der Hast entlassenen Sträflingen beschäftigen. In
den russischen Gefängnissen werden 4000 unschuldige
Kinder gefangen gehalten , welche sich nicht gegen das
Gesetz vergangen haben und doch hinter Kerkermauern
schmachten müssen. Es sind dies Kinder von inhaftierten
Eltern , die nirgends Unterkunft erhalten können und
deshalb die Freiheitsstrafe ihrer Eltern teilen . Man er¬
innert sich hierbei der Schilderung des russischen Gefäng-

Behauptung der durch Gewalt gewonnenen Macht, der
wird nicht leugnen können, daß Napoleons Mittel bis
zu einem gewissen Grade und für eine beschränkte Zeit
wirksam war . Er besaß vor allem das Geheimnis des
Schreckens,' über dieses Geheimnis finden sich die offen¬
herzigsten Auseinandersetzungen , und er, der sonst nur
befiehlt, ohne die Befehle zu begründen , läßt sich in seinen
Blutbefehlcn mit einer gewissen Behaglichkeit herbei, eine
Art von Philosophie der Schreckensherrschaftzu liefern.
An den General Junot , der die Besatzungsarmee in Por¬
tugal befehligt, schreibt er aus Paris am 7. Januar 1808:

„Ich sehe mit Schmerz , daß Sie seit Ihrem Einzuge
in Lissabon bis zu dem Augenblick, wo die ersten An¬
zeichen der Widersetzlichkeit erscheinen, nichts dagegen
getan haben. Und doch habe ich Ihnen unaufhörlich ge¬
schrieben: die Einwohner entwaffnen ) alle portugiesischen
Truppen entlassen) strenge Exempel statuieren,' sich über¬
haupt in der Stellung der Strenge behaupten und sich
fürchten machen. Sie scheinen mir aber den Kopf voll von
Einbildungen zu haben und keine Kenntnis vom Geist der
Portugiesen und von den Umstünden, unter denen Sie
sich befinden . Ich erkenne nicht den Mann meiner Schule.
Ich zweifle nicht, daß Sie infolge der aufrührerischen Be¬
wegung die Stadt Lissabon inzwischen entwaffnet , etwa
600 Personen haben erschießen lassen und überhaupt die
geeigneten Maßregeln ergriffen haben."

Auch sein Haß und seine gegen bestimmte Personen
gerichtete Vcrfolgungssucht waren nicht der Ausfluß
blindwütender Tyrannei , sondern immer Mittel des
wohlbekannten Schlages zu seinem einzigen Zweck. Er
hat sich auch kaum je in der Gefährlichkeit der von ihm
gehaßten und verfolgten Personen getäuscht. Der Frei¬
herr v. Stein und die Frau v. Staöl haben beide in ihrer
Art sich als die mit Recht gehahtesten seiner Feinde er¬
wiesen.

Und nun zunächst ein Beispiel für seine Art sachlich
zu befehlen, alle Möglichkeiten in Rechnung zu ziehen
und nichts der Nachlässigkeit von Untergebenen anheim-
znstellcn. Ein Brief vom August 1800 aus Paris an
Lanriston , den Adjutanten deS ersten Konsuls:

„Sie wollen heute Nacht abretscn und sich nach Dijon
begehen. Sic werden den General Eauelanx scheu und
sich von ihm den genauen Bestand der Reservearmee geben
lassen mit Bemerkungen über die Bewaffnung und Be¬
kleidung der Truppen , desgleichen eine besondere Auf¬
stellung der Artillerie . Sie werden aufmerksam in Gegcn-

nislebens in Tolstois Roman „Auferstehung ". Die
Hauptgefängnisverwaltung in Rußland besitzt Über die
Zahl der in den Gefängnissen schmachtenden unschuldigen
Kinder keine genauen Daten , aber die Wohltätigkeits¬
anstalten schätzen sie auf mindestens 4000. Alle Maß¬
nahmen, welche zur Steuerung dieses Übels bis jetzt er¬
griffen wurden , haben keinen nennenswerten Erfolg ge¬
habt. Rußland besitzt im ganzen nur 27 Asyle für unter¬
standslose Kinder von Sträflingen undArrestanten , welche
von privaten Wohltättgkeitskomitees gegründet wurden.
Aber alle diese Asyle vermögen nicht die großen Aus¬
gaben, welche die Versorgung der Kinder von Sträf¬
lingen jährlich erfordert, zu bestreiten, so daß das Ael
der Einkerkerung von Kindern in Rußland mit jedem
Jahre wächst. Die Hauptgefängnisverwaltung hat sich
jetzt beeilt , zu erklären, daß Kinder von eingekcrkerten
Eltern auch ohne Einwilligung der Eltern in Arbeits¬
häusern oder bei zuverlässigen Familien untergebracht
werden können, so daß es künftighin möglich sein dürfte,
unterstandslose Kinder von Sträflingen dem verderb¬
lichen Einflüsse der Gefängnisse zn entziehen.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  25 . August.

o . Der Kaiser in Mainz . Uber die Gefechtsübung
sprach sich der Kaiser lobend aus . Hierauf folgte der
Parademarsch. Der Kaiser führte das 116. Infanterie-
Regiment aus Gießen , dessen Chef er ist, der Großherzog
von Hessen das 115. Infanterie -Regiment aus Darmstadt
vor . Nach dem Parademarsch bildeten die Truppen
Spalier . Der Kaiser setzte sich mit dem Großherzog an
die Spitze der Fahnenkompagnie , welche von dem 118.
Regiment gestellt wurde , und der Standarten -Eskadron,
welche das 6. Ulanen -Regiment stellte. Der Kaiser führte
die Fahnen und Standarten nach dem Grotzherzoglichen
Schlosse zurück. Zahlreiches Publikum begrüßte den
Kaiser und den Großherzog durch lebhafte Zurufe . Es
sind folgende Ordensauszeichnungen  verliehen
worden . Staatsminister Rvthe-Darmstadt erhielt den
Roten Adlerorden 1. Klasse, Herzog von Urach, Komman¬
deur des 6. Ulanen -Regiments , das Großkrcuz des
Roten Adlerordens mit Eichenlaub, der Kommandeur der
25. Division , Generalleutnant Freiherr v . Gall -Darm-
stadt, und der Kommandeur der 21. Division , General¬
leutnant v . Hagen-Frankfurt , den Stern zum Roten
Adlerorden 2. Klaffe mit Eichenlaub, der Kommandeur
der 41. Brigade , Generalmajor v. Bredow -Mainz , sowie
der Kommandeur der 49. Brigade , Generalmajor Graf
v. Kanitz-Darmstadt , den Roten Adlerorden 2. Klasse mit
Eichenlaub.

— Wiesbadener Wasseranlagen. In Niedern¬
hausen  geht das Gerücht, die Stadt Wiesbaden stehe
in Unterhandlung mit dem Besitzer der „Pulvermühle ",
des bekannten Kurhauses , wegen Ankauf desselben . Die
Kaufsumme soll 100 000—120 000 M . betragen . Der An¬
kauf der Pulvcrmühle seitens der Stadt wird mit den
Wasserschürfungsarbeiten  in Zusammenhang
gebracht, welche die Stadt eben im oberen Daisbachtale
ausführcn läßt. Für den Fall dieselben die Bachläufe
beeinträchtigten, müßte die Stadt die Mühlenbesitzer ent¬
schädigen, welcher Verpflichtung sie sich bei der „Pulver¬
mühle" durch Ankauf derselben entledigen würde . Ander¬
seits wird angenommen , daß die „Pulvermühle " für das
Erholungsheim bestimmt sein könnte, welches der „Verein
für Sommerpflege armer Kinder" zu errichten gedenkt, s

— Landwirtschastskammcr. Mit den durch die
Fleischbeschau  im Regierungsbezirk Wiesbaden ge¬
schaffenen Verhältnissen hat sich eine in Rüöesheim ab¬
gehaltene Vorstandssitzung der Wiesbadener Land¬

wart des Generalstabschefs alle diese Aufstellungen lesen
und sich von ihrer Genauigkeit überzeugen , besonders,
was die Verteilung der Truppen betrifft , Sie haben sich
besondere Angaben über die Felüartillerte liefern z»
lassen und sestzustellen, wieviel marschbereite Artillerie-
Divisionen es gibt. Von dort haben Sie sich nach
Auxonne und Genf zu begeben und die Feldartillerie zu
besichtigen, die Munition usw., die sich dort befinden . —
Alsdann begeben Sie sich nach Chur. Stellen Sie genau
alle Wege, die von Genf nach Chur führen , fest. Fahren
Sie nach Feldkirch, von dort nach Reith und untersuchen
Sie die von Feldkirch nach Innsbruck führende Straße,
ferner die Straße von Reith nach Innsbruck , von Chur
nach Tirana , von Chur nach Ponte Alto , von hier nach
Glaureuth . Alle diese Untersuchungen haben Sie mit der
größten Verschwiegenheit anzustellen. Sie haben in kür¬
zester Frist zurückzukehren."

Er denkt an alles , er regelt alles , auch untergeordnete
Kleinigkeiten , die sonst von Herrschern den niederen Be¬
hörden überlassen werden. Er überläßt , wie gesagt, nur
die Ausführung anderen ) im übrigen bengt er der Mög¬
lichkeit von Jrrtümern durch seine eigenen genauen Am
gaben vor.

Neuland.
Wenn in den Vereinigten Staaten früher die Ter¬

rains , die man den armen Indianern fortgenommcn
hatte, zur Verteilung kamen, damit Städte darauf er¬
richtet und Früchte des Feldes darauf gewonnen würden,
dann pflegten sich die merkwürdigsten Szenen abzu¬
spielen . Eine ungeheuere Menge von Personen jede»
Alters und Standes , einschließlich von Frauen und selbst
Kindern und Greisen , strömte von nah und fern herbei,
zu Fuß , zu Pferde , ans wunderlichsten Gefährten , und
begab sich so dicht als möglich an die Grenzen des neuen
verheißenen Landes . Hier ließen sich alle nieder , unbe¬
kümmert um Hitze, Kälte oder sonstige Witterungsun-
bildcn , bis eine Kanone das Zeichen gab, auf welches
hin jung und alt in rasender Eile auf die Lose stürzte,
in die daö Terrain bereits cingeteilt war . Wer zuerst
anlangte , war der Besitzer, daö war die unumstößliche
Regel , die aber, wie man sich denken kann, zn den brutal¬
sten Szenen in diesem Kampfe umS Dasein Veranlassung
gab. Die Schwachen blieben längs des Weges , die Franc»
wurden niedergeworfen , mit Füßen getreten , die Faust
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Wirtschaftskammer  eingehend befaßt . Man be¬
schloß, beim Obcrpräsidium die Aushebung der 1892 für
Hessen-Nassau ergangenen Polizeiverorönung zu bean¬
tragen . Im Fall ihrer Beibehaltung sei jedenfalls die
Herabsetzung der durch bas neue Fleischschaugesetz be¬
kanntlich ungemein erhöhten Gebühren auf die früheren
Mäßigen Beträge notwendig . Gleichzeitig sprach sich der
Vorstand dahin au §, bah durch die gegenwärtige ausge¬
dehnte Kleischveschauarbeit der Kreistierärzte deren
sonstige Tätigkeit zuungunsten der Landwirtschaft beein¬
trächtigt werden müsse. Früher hatte jede größere Ge¬
meinde ihren eigenen Beschauer , während jetzt mehrere
Ortschaften zu einem Schaubezirk vereinigt sind. Es soll
Vtljer auf Wiederherstellung der alten Schaubezirke hin-
Mrbeitet werden . — Der reformierte Wahlrechts¬
entwurf  zur Landwirtschaftskammer hat mit einigen
'ormalen Änderungen die Genehmigung des Ministers
gefunden.

d . Der sozialdemokratische Wahlverein hielt Sonntag
»on 2 Uhr nachmittags bis gegen 10 Uhr abends im
„Konkordiasaale " in der Stiftstraße seine diesjährige
Zeneralversammlung ab . Die Versammlung war , ab¬
gesehen von dem ziemlich zahlreich erschienenen Publikum,
hon dreiundzwanzig Delegierten aus sieben Ortschaften
besucht: auch Herr Buchhalter Lehmann aus Mannheim,
der Kandidat der sozialdemokratischen Partei des zweiten
nassauischen Wahlkreises , war anwesend . Von den zahl¬
reichen Anträgen , die sämtlich lang und lebhaft diskutiert
wurden , interessierte uns ein Antrag des Predigers
Welker von der freireligiösen Gemeinde ganz besonders.
Der Antrag lautete : „Der Parteitag gibt dem Punkt 6
des jetzigen Programms folgende Fassung : 6. Erklä-
rungderReligionzurPrivatsache.  Daraus
sich ergebende Forderungen : a ) Trennung zwischen Staat
und den heutigen Kirchen , b ) Abschaffung aller Auf¬
wendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und
religiösen Zwecken, c) Entfernung des konfessionellen
Religionsunterrichts aus der Schule , d ) Ersatz desselben
durch einen Moralunterricht ohne metaphysische Voraus¬
setzungen: einen umfassenden naturwissenschaftlichen
Unterricht : einen wissenschaftlichen Unterricht in der
ReligionSgeschichte, e ) Verbot der Erteilung jeglichen
Glaubensunterrichtes an Kinder unter 16 Jahren , 1) Be¬
kämpfung aller religiösen Wahnvorstellungen durch Auf¬
klärung ihrer Anhänger , g ) Austritt aus konfessionellen
Religionsgemeinschaften , deren Glauben man nicht mehr
teilt. — Als notwendige Folge dieser Forderungen ist
nachstehende Ergänzung des Organisationsstatuts vorzu¬
nehmen: Nur solche Personen , die keiner konfessionellen
Religionsgemeinschaft angehören , dürfen Parteiämter
bekleiden und von seiten der Partei als Kandidaten für
Kommunal -, Land - und Reichstagswahlen aufgestellt
werden." Auch diesmal gewann Herr Welker gar keine
Sympathie für seinen etwas sehr weitgehenden und
praktisch absolut undurchführbaren Antrag , der ein¬
stimmig abgelehnt wurde . Herr Buchhalter Lehmann
beantragte nach einem eingehenden Referat über die
Teilnahme an den Landtagswahlen folgende Resolution:
„Die Generalversammlung des sozialdemokratischen
Wahlvereins des zweiten nassauischen Wahlkreises be¬
schließt, in den Landtagswahlkreiscn Wiesbaden -Stadt
und Land , Untertaunus und Höchst sich an den Landtags-
Mahlen selbständig zu beteiligen und möglichst in allen
Urwahlbezirken und Klassen Wahlmänner aufzustelleu.
Ob in solchen Urwahlbezirken , in welchen es uns an
unabhängigen Wahlmännern mangelt , den Genossen die
Wahl freisinniger Wahlmänner zugelassen werden kann,
wird abhängig sein von der politischen Zuverlässigkeit
derselben und der Bereitwilligkeit der Freisinnigen,
uns in den Kreisen Wiesbaden -Land und Höchst Wahl-
hükfe gegen die Nationalliberalen zu leisten . Die
Resolution wurde angenommen , ebenso eine zweite
Resolution desselben Antragstellers , welche lautete : „In
Erwägung , daß die Urwahlen und Abgeordneten -Wahlen

üelte ihre Rolle , die rohe Gewalt zeigte sich in ihrer
hlimmsteu Gestalt . Besitzer wurden die Grausamsten,
ie Rücksichtslosesten.

Zudem kam noch, daß Personen mit weitem Gewissen
ch ohne große Mühe die besten Besitze zu verschaffen
wßten . Sie verbargen sich, trotz strengster Verbote , in
er Nähe der zu verteilenden Terrains , stürzten im ge-
igneten Moment hervor und wurden so Eigentümer der
hönsten und wertvollsten Teile . Der wütende Kampf,
ie Unordnungen , die im Jahre 1890 vorkamen , als
90 990 Personen sich an einem Tage nach dem alten
cklahoma begaben , das sie sich erobern wollten , indem
e als erste am Platze erschienen , erfreuen sich noch einer
murigen Berühmtheit . Die Menge steckte damals die
ielder hinter sich in Brand , um die anderen zu verhin-
ern , näher zu kommen.

Eine solche Erfahrung wollte man nicht wieder
>achen, und so beschloß die Regierung ein anderes System
» Anwendung zu bringen . Als wieder Terrains zu
ergeben waren , wurde eine Lotterie veranstaltet . Der
iustrom war nicht weniger groß , die brutalen Szenen
on früher wiederholten sich aber nicht. Auch diesmal
»r jedes Alter und jede Klaffe vertreten und die kleine
-tadt El Reno , wo die Namen registriert wurden und
ie Ziehung stattfand , konnte die Menschenmasscn , die die
8 Züge per Tag brachten — der Dienst war für die Ge-
egcnhcit verfünffacht worden — nicht fassen. 18 099 Ge¬
winne waren im ganzen vorhanden , aber über 160 009
^epsonen hatten sich einschrciben lassen.

Obgleich müde , mit Staub bedeckt und die Kleider in
Inordnung , boten diese Pilger neuer Art doch keinen
rairrigen Anblick. Sie waren im Gegenteil meist sehr
mter Laune und mehr oder weniger mit Mitteln ver-
ehen. In der Stadt konnten sie, wie gesagt , kern Uuier-
ommen finden , aber eS dauerte nicht lange , da zogen sta>
Leihen von Zelten in der Nähe derselben hin , wo die
leute vergnügt kampierten . , „ . _ .

Jeder der Anwesenden hatte sich vorher nach der Bilde
legeüen, wo Beamte Name , Stand und Adresse derselben
'Irrschrieben und ihnen ein Los einhändigten . Dank der
Schnelligkeit und Umsicht, für welche die Amerikaner be¬
rühmt sind, vollzog sich all dies besser und leichter , als
nan anzunehmen berechtigt schien.

Die Ziehung erfolgte unter allen möglichen Garan¬
ten dafür , daß kein Betrug und keine Ungcnauigkeit vor-
!am. Die Namen , welche die Beamten gesammelt hatten,

zum Preußischen Landtag zeitlich zu sehr zusammenliegen,
um in der dazwischenliegenden Zeit Abmachungen zur
gegenseitigen Wahlhülfe zu treffen , beschließt der Partei¬
tag , daß solche Vereinbarungen , namentlich auch wegen
gegenseitiger Unterstützung in solchen Urwahlbezirken,
in welchen eine von den beiden Parteien (Freisinn und
Sozialdemokratie ) keine Wahlmänner ansstellen kann,
vor der Urwahl getroffen werden können . Derartige
Abmachungen unterliegen der Genehmigung des Partei¬
vorstandes ." Diese Resolution soll der Konferenz der
preußischen Delegierten des deutschen Parteitages vor¬
gelegt werden . Herr Liese  r -Sonnenberg hatte mehrere
Anträge gestellt, u . a . den : „Die sozialdemokratischen
Gemeindcvertreter und Stadtverordnete im Kreise sind
öfters im Jahre zusammen zu berufen " , und ferner
einen andern : „Der Hauptvorstand des Kreiswahlvereins
wird hiermit beauftragt , zur Herbeiführung regelmäßig
stattfindender Provinzialtage der nassauischen Sozial¬
demokratie mit den Vorständen der übrigen Partei¬
organisationen sich in Verbindung zu setzen und mit
allen zu Gebote stehenden Mitteln für das Zustande¬
kommen dieser Provinzialtage zu wirken ." Beide An¬
träge wurden angenommen.

o . Feldbergscst . Das 60. Feldbergfest , welches schon
einmal schlechten Wetters wegen verlegt werben mutzte,
wurde vorgestern abgehalten , hatte aber wieder sehr unter
der Ungunst der Witterung zu leiden . Morgens früh
war es so unwirtlich auf dem höchsten Tannusgipfel , daß
mit dem Turnen erst ym (48 Uhr begonnen werden
konnte , zu dem 900 Turner antraten . Um 8 Uhr schon

war leider ein Unfall zu verzeichnen , indem în Turner
aus Heddernheim ans dem von dem Regen glatten Boden
ausglitt und einen Schienbeinbruch erlitt . Eine beson¬
ders bemerkenswerte Leistung bei dem Wetturnen er¬
zielte der Turner Baer von Frankfurt , welcher den
384» Pfund schwören Stein 7,60 Meter — 18 Punkte,
weit stieß. Am Stabhochsprung wurden 10 Punkte öfters
erreicht . Die Wiesbadener Turner  haben sich
wacker gehauen : sie haben im ganzen 22 Preise errungen,
und ziyar : Wilff . Lenz , M .-T .-V ., 10. Pr . mit 36 Punkten,
Hcy. W'rrfler , T .-Ges., 14. Pr . mit 33 P ., G . Weber , T .-
Ges., 15. Pr . mit 32(4 P ., Karl Hunger , T .-Ges., 18. Pr.
mit 31 P ., Fritz Schäfer , T .-V ., 18. Pr . mit 31 P ., Karl
Joh , T .-V ., 20. Pr . mit 30 P ., Hans Höpfuer , T .-Ges.,
20. Pr . mit 80 P ., Äug . Rossel, T .-V ., 21. Pr . mit
29(4 P ., Wilh . Pielhan , M .-T .-V ., 23. Pr . mit 28(4 P .,
Adolf Bender , T .-D,., 23. Pr . mit 28*4 P ., Fr . Frick,
T .-V ., 24. Pr . mit 28 P ., Adolf Meyer , T .-B ., 25. Pr.
mit 27(/z P ., Aug . Lurx , T .-V ., 27. Pr . mit 26(4 P -, Fritz
Hertlein , T .-B ., 28. Pr . mit 26 P ., Adolf Eichhorn,
M .-T .-B -, 29. Pr . mit 26( 4 P ., Fritz Becht. T .-V ., 31. Pr.
mit 24(4 P ., Herm . Höpfner , T .-Ges., 31. Pr . mit 24(4 P -,
Emil Fleinert , T .-V ., 31. Pr . mit 24(4 P ., Wilh . Knntze,
M .-T .-V ., 32. Pr . mit 24 P ., Franz Kuttel , T .-Ges.,
32. Pr . mit 24 P ., Alb . Schmidt , T .-V ., 82. Pr . mit 24 P.
und Herm . Rensing , T .-V ., 32. Pr . mit 24 P . Der Be¬
such des Festes war gegenüber demjenigen vom 21. Juni
sehr mäßig . Der „Turn -Verein " und der „Männer-
turnverdn " hatten Turnfahrten dorthin unternommen,
welche zahlreiche Beteiligung aufwicsen.

— Bereinigung der Ortskrankenkaffen . Am letzten
Sonntag , den 23. August , fand im Gasthaus „Zum Rhein¬
tal " zu Braubach  die Delegiertenvorsammluug der
freien Bereinigung von Ortskrankenkaffen im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden statt . Die Verhandlungen be¬
gannen um 10 Uhr . Die Tagesordnung war eine sehr
reichhaltige . Den Beratungen schloß sich ein gemeinschaft¬
liches Mittagessen im „Hotel Kaiserhof " und eine Besich¬
tigung der Marksburg an.

— Höchst-Frankfurter Eisenbahnverkehr . Der Eisen¬
bahnverkehr von Höchst nach Frankfurt a . M . wird dem¬
nächst eine einschneidende Veränderung erfahren . Die

waren in eine Urne , die Nummern in eine andere getan
worden , und eine als ehrenhaft bekannte Persönlichkeit
zog unter den Augen des Publikums von da und dort
einen Zettel zu gleicher Zeit heraus . Den Vorschriften
gemäß durften mehr als 125 Lose an einem Tage nicht ge¬
zogen werden . Nachdem endlich die Nummer 13 000 so er¬
reicht war , fand die endgültige Besitzergreifung statt : die
187 000, die nichts erhalten hatten , kehrten um einige
Dollar ärmer und eine Enttäuschung reicher nach ihrem
früheren Wohnsitz zurück.

Die Verlosung betraf nur Terrains , die zur Urbar¬
machung bestimmt waren : einige Zeit darauf wurde eine
Auktion vorgenommen , bei der die Plätze zur Erbauung
der neuen Städte zur Versteigerung kamen . Hier mußte
Bezahlung erfolgen , trotzdem war die Beteiligung aber
eine kaum weniger große.

In Amerika schießen bekanntlich die Städte wie die
Pilze auS der Erde , und wenige Stunden nachdem der
Zuschlag erfolgt war , hatten drei bereits Namen erhalten,
zogen sich mehrere Straßen durch dieselben , in denen in
Buden alles zum Leben Notwendige fellgehalten wurde.
Das Unglück wollte , daß bald nach Errichtung dieser Ver¬
kaufsmagazine , unter denen sich auch bereits das Bureau
eines Rechtsanwalts , der Kaufverträge ansstellte , befand,
ein Sturm einen Teil derselben , samt ihren Einrich¬
tungen , die meist nur in einem Tisch und einigen Brettern
bestanden , wegfegte und zwei Menschenleben vernichtete,
aber wie der Phönix aus der Asche erstanden die Städte
bald wieder.

Häufig allerdings haben sie kein allzu langes Leben,
da die Erwartungen der Ansiedler durch Spekulanten
und rivalisierende Eisenbahngesellschaften meist sehr hoch
gespannt werden und sich dann nicht erfüllen , aber dann
bricht der Amerikaner eben seine Zelte ab und verpflanzt
sie an einen anderen Platz oder zieht mit der ganzen
Stadt an einen günstig gelegeneren , wie dies hier schon
des öfteren vorgekommen ist. K a r l S che n k.

Aus Kunst und Leben.
* Frankfurter Stadttheater . iS p i e l p l a it.) Opern¬

haus.  Dienstag , den 25. August: „Götz von Berlichingen".
Mittwoch, den 20.: „Der Troubadour". Donnerstag , den 27.:
„Carmen". Freitag , den 28.: „Martha oder der Markt zu Rich-
mond". Samstag , den 20.: „Die beiden Schützen". Sonntag,
den 80.: „Margarete". Monstra, den 81., Wagncr-ZyklpS, erster
Abend: „Ricnzi , b«r letzte der Tribunen ".

frühere Luöwigsbahnstrecke Höchst - Nied - Griesheim-
Frankfurt soll nämlich lediglich dem Personenverkehr
dienen , während auf der Taunusbahnstrecke Höchst-
Frankfurt ausnahmslos der Güterverkehr bewerkstelligt
werden soll. Der Verkehr auf jener Strecke wird sich
dadurch bedeutend verstärken . Nach Fertigstellung des
zweiten Geleises auf der Strecke wird auch das alte
Geleise durch ein neues kräftigeres ersetzt werden.

— Der Mäuscturm bei Bingen zeigt sich seit einigen
Tagen in einer silbcrgranen Gewandung . Es waren er¬
hebliche Reparaturen am Mauerw -erk nötig geworden,
welche in den letzten Wochen ausgeführt wurden . Der
obere Teil des Turmes ist gänzlich erneuert . Gegen¬
über dem Mäuseturm ist ein neuer Wahrschauerposten
eingerichtet worden , der den Wahrschauer auf dem Mäuse-
turm entlasten wird . Da von dem Mäuseturm aus bei
Nebel die talwärts kommenden Schiffe und Flöße nicht
gesehen werden können , so wird jetzt von Rüdesheim
aus die Ankunft dem neuen Wahrschauer telephonisch
mitgeteilt und so können die entsprechenden Signale recht¬
zeitig gegeben werden.

— Briefmarkeu -Slutomaten . Wir erwähnten s. Z . die
Erfindung eines Briesmarken -Antomaten , welcher sowohl
von der Reichspost , als auch von den Bayrischen und
Württembergischen Postverwaltungen probeweise in den
Betrieb gestellt wurde . Wie uns seitens des Mitinhabers
der betr . Patente , des Herrn Karl Strauß von hier , mit¬
geteilt wird , hat sich in Berlin nunmehr bezüglich Ver¬
wertung genannter Erfindung eine Gesellschaft mit einem
Stammkapital von 300 000 M . gebildet.

— Besuch im Löwcnkäsig . In K ö n t g st e i n hält
sich gegenwärtig die Bnglersche Menagerie auf . Der
Besitzer derselben forderte Leute ans den: Publikum auf,
mit der Bändigerin den Löwenkäfig zu betreten . Es
ließen sich denn auch zu dem törichten Wagnis das Fräu¬
lein Emmi Schiller und der Pferdemakler Anton Bös
herbei , die, während die Bändigerin mit ihren Zöglingen
exerzierte , eine Flasche Wein tranken und mit Karten
im Löwenkäfig spielten , den sie nach Beendigung der
Partie unter dem lauten Jubel des Publikums unver¬
sehrt verließen.

— Wegen des bedeutenden Gelddiebstahls i, der Walluf« .
straste wird der dritte Dieb , der Taglöhner Joseph Bäth, geb.
zu Hösbach am 21. August 1880/ noch steckbrieflich verfolgt. Die
beiden anderen, der Taglöhner Georg Schwarz, geboren zu
Frauenstein am 9. November 1878, und der Taalöhn« Franz
Pithapzeck, geboren zu Groschwitz am 25. März 1873, sind bereits
festgenvmmen worden.

Vereins -Nachrichten.
* Auf die heirte abend 8V2 Uhr im Vereinslokal , „Stadt

Frankfurt", statifindenöe zweite Generalversammlung des
Männergesang-Vereins „K 0 n k 0 r d i fl" sei an dieser Stelle
nochmals hingewiesen . Die Mitglieder werden zur regen Teil¬
nahme eingeladen.

4 Nordcnstadt, 22. August. Im Laufe dieser Woche fand
hier eine Vvrstandssttzung des 13. landwirtschaftlichen Bezjrks-
vereins statt. Zur Beratung kam die „K r e i s t i ers cha u",
welche am 7. September dahier adgehalten werden soll. An¬
meldungen dazu sind direkt an den Vorsitzenden, Herrn Land¬
wirt Hch. Feidt -Biebrich, zu richten. Besonders sei darauf auf¬
merksam gemacht, dast der Termin zur Meldung schon in einigen
Tagen (30. August) abläuft . Für die Aussteller sind die Aussichten
sehr günstig. Ist doch die Summe von 1200 M. für Preise aus¬
gesetzt. Neuerdings sind noch zwei Preise für „Zuchtstäunne"
hinzugekommcn. Die Aufstellung der preiswerbcnden Tiere be¬
ginnt um 8 Uhr , die Musterung um 9 Uhr. Es gelangen folgende
Preise zur Verteilung : 2 Preise (StaatSpreise ) von je 100 M. für
die zwei besten Milchkühe: 10 Preise (Staatspreis <0 von je 50 M.
sür trächtige Rinder . Für Bullen : 1 Preis von 50, einer von 40
und einer von 30 M . Für Bullenkälber : 8 Preise von je 10 M.
Für Kühe: 2 Preise von je 50 M ., 2 Preise von je 40 M., 3 Preise
von je 20 M . Für Ziegen (Zuchtböcke): 2 Preise von je 15 M.,
1 Preis von 10 M . Für Zuchtziegen : 4 Pretsc von je 10 M., 6
Preise von je 5 M . und 5 Preise von je 8 M . Für Schweine
(Eber): 3 Preise von je 80, 20 und 10 M. Für Zuchtsauenmit

-n . Das Durchschnittsalter der Professoren an den
verschiedenen Universitäten Deutschlands , Österreichs und
der Schweiz ist vvn Enlenburg berechnet worden . Die
Statistik erstreckt sich auf fast 1600 Hochschullehrer, die
während des Winters 1901/02 im Lehramt waren . Es
hat sich für diese Zeit ein allgemeines mittleres Alter von
58,4 Jahren ergeben , während die entsprechende Zahl
vor 19 Jahren nur 51(4 betrug . Zwischen den verschiede¬
nen Fakultäten finden sich nur geringe Unterschiede. Für
200 Professoren der Theologie war das Durchschnitts¬
alter 64,2, für 220 Professoren der Rechte genau dasselbe,
für 295 Professoren der Medizin 54,8. Die ältesten Pro¬
fessoren sind in Berlin , München und Leipzig zu finden,
die jüngsten in Bonn , Heidelberg , Wien und Straßbnrg.
Jünger als 30 Jahre waren nur 2 Professoren , beide von
der juristischen Fakultät . Etwa 4 v . H. der Professoren
lehrten noch im Alter von mehr als 70 Jahre », was in
Österreich , wie in den russischen Ostsee-Provinzen be¬
kanntlich durch das Gesetz untersagt ist. Enlenburg tritt
dafür ein , daß in Deutschland eine Altersgrenze von 65
Jahren für einen freiwilligen Rücktritt und eine solche
von 70 Jahren unbedingt eingesührt werden sollte.

*  Der „ Taschenkamm " der Lcmmiugvatte . Bet den
Nagern zeigen sich die Krallen ungemein verschiedenartig
gebildet . So sind beispielsweise bei Dackmäuscrn , Taschen¬
ratten , Springhasell und anderen grabenden Nagetieren
die Krallen der Hinterfüße sehr zweckentsprechend huf¬
artig gebildet und platt . Die brasilianische Fingermans
hat vorn kurze , dicke Näßel , jedoch an den drei mittleren
Zehen der Hinterfüße lange Krallen , was wohl damit
zusammenhängt , daß sic sehr geschickt auf Bäume klettert.
Das seltsamste Fußwcrk von allen Nagetieren aber besitzt
die nordafrikanische Lemmingratte (Olenomv « Massoni ).
Hier ist die Jnncnzehe des Hinterfußes mit einem kur¬
zen, gekrümmten Nagel versehen , über dem ein aus
dornigen , harten , guer angeordneten Zacken bestehender
kammartiger Apparat sich befindet . Uber ihm liegt eine
zweite Reihe steifer Borsten und über dieser abermals
eine Reihe längerer und biegsamerer . Das Tier soll sich
mit dieser wunderlichen Vorrichtung den Pelz kämmen
und reinigen : sie dient ihm somit als eine Art Taschcn-
kamm. — So berichtet Professor Dr . W. Marshall in der
soeben ausgegebencn 10. Lieferung seines volkstümlichen
Prachtwerkes : „Die Tiere der Erde " (Stuttgart , Deutsche
Verlagsanstalt ). In der genannten LicfeMug , die mit
einem prächtigen Farbendruck , einen Waschbären bar.
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Ferkeln : 3 Preise, einer von 30, einer von 20 und einer von
.15 M. Für trächtige Sauen : 7 Preise von 25 bis 10 M. Außer¬
dem haben Delkenheim und Weilbach noch3 Preise gestiftet, die
aber nur an Aussteller aus ihren Gemeinden verteilt werden.
Auch die Gemeinde Nordenstadt hat Preise gestiftet. — Im Laufe
des nächsten Monats findet hier die Bürgermei st erwähl
statt. Der seitherige Bürgermeister, Herr Franz Schleicher, be¬
kleidet schon 12 Jahre dieses Amt und hat recht segensreich für die
Gemeinde gewirkt. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird er ein¬
stimmig wiedergewühlt.

* Ans der Umgebung. An das Elektrizitätswerk zu
Kloppenheim  find in letzter Zeit wieder 180 Lampen ange¬
schlossen worden. Ferner wird die Straßenbeleuchtung durch An¬
bringung weiterer Lampen noch verbessert werden.

Es dürfte nur wenig bekannt sein, daß die Gemeinde
Naurod  zu den wenigen Orten zählt, welche keine Gemeinde¬
steuer erbeben. Die Bürger erhalten noch einige Klafter Holz
von der Gemeinde. Dafür liegt Naurod aber auch vom Verkehr
ab und hat weder eine Bahn noch eine Chaussee, welche direkt
nach Wiesbaden führt . , , , „ .

Der Regierungsbaumeister des Eisenbahnbaufaches, Ernst
Koßmehl in Idstein,  ist aus dem Staatseisenbahndienst ausge¬
schieden, infolge Ernennung zum Oberlehrer an der Königlichen
Baugewerkschule daselbst. _ , , .

In Walsdors  hat sich eine Molkerei-Genossenschaft ge¬
gründet. Mit den nötigen Bauten ist bereits begonnen, sie sollen
bis zum Herbst fertig gestellt werden. .

Die neuerbaute Scheidertal  st ratze  ist nun fertigge¬
stellt und dem Verkehr übergeben worden. Gleich nach der Über¬
gabe haben ftimtliche anliegenden Gemeinden Polizeiverordnungen
erlassen, die das Befahren dieser Straße mit Kraftfahr¬
zeugen verbieten:  ausgenommen sind Zweiradmotore.

Dem Herrn Strafanstaltspfarrer Sengler zu Eberbach wurde
die Pfarrei Niederwalluf  übertragen.

Herrn Dekan Orth zu W i cke r wurde zu seinem goldenen
Priester-Jubiläum der Rote Adleroröen 4. Klasse mit der Zahl 50
verliehen. . ^ ,

Dem Königlichen Kellervogt Herrn Ludwig Weiß zu E b e r-
b a ch ist der Titel Obervogt verliehen worden.

Am Montag, den 31. d. M., wirb in Flörsheim  wieder,
wie alljährlich, der „verlobte" ober „versprochene" Tag, bas Fest
zur Danksagung für die Befreiung von der Pestkrankheit im Jahre
1688 zum 237stemnal in althergebrachter Weise mit Hochamt undEestpredigt, sowie feierlicher Prozession durch die geschmücktenrtsttraßen gefeiert. .

Die Königliche Regierung bewilligte den Lehrern zu G r , e s-
heim  eine jährliche Teuerungszulage von 300 Mark.

Der König!. Stationsassistent Herr Ambron zu Nieder-
I a h n st e i n ist unter gleichzeitiger Beförderung zum Ex¬
pedienten ab 1. September nach Eitorf a. d. Sieg versetzt.

Dem Schnlamtsbewerber Herrn Strobel , zur Zeit Einjahrig-
Freiwilliger beim Füsilier-Regiment Nr. 80 in Wiesbaden, ist
die Lehrerstelle zu Geilnau  mit dem 1. Oktober übertragen
worden. „

Am 21. b. M. wurde der älteste Bürger vonBergnassau-
S che u e r n und zugleich auch der älteste Einwohner des ganzen
Kirchspiels Nassau, Scheuern, Hömberg, Herr Schlossermeister
Friedrich Oberländer, zu Grabe getragen. Der Verstorbene har
«in Alter von 92 Jahren erreicht.

Da Herr Adolf Minor die auf ihn gefallene Wahl zum
Bürgermeister von Bergnassau - Scheuern  abgelehnt Hai
und seine Gründe dafür als berechtigt anerkannt wurden, ist man
wieder eifrig auf der Suche nach einem Oberhaupte für die Ge-
rneinde.

Die langersehnte feste Fahrbrücke bei den Staffelwiesen —
Verbindung nach O b e r w i e s und Dornholzhausen  —
ist nunmehr im Bau begriffen. Ausgeführt wird derselbe von
de, Firma Friedr . Schrupp-Nassau.

Am Dienstag und Donnerstag haben im Hotel Müllenbach zu
Höhr  Verhandlungen stattgesunden wegen der geplanten
elektrischen Bahn von Vallendar nach Höhr. Der Bau dieser
Strecke soll von der Straßenbahn-Gesellschaft Koblenz ausgeführt
werben, welche hierbei keinerlei Garantie verlangt.

In Mainz  ist gegen zwei katholische Geistliche eine straf¬
rechtliche Untersuchung wegen Körperverletzung— Überschreitung
des Züchtigungsrechtesbet Schulkindern während des Religions¬
unterrichts — eingeleitet worden.

Sport.
* Ei« teurer Sport. Man hat berechnet, daß die Kosten des

amerikanischen Bootes, das den „Amerika- Pokal" o.rteidigt, der
„Reliance", über 1 800 000 M. betragen werden, wobei die Aus¬
gabe d«S New Yorker Klubs für Anordnung der Wettfahrten noch
fehlt. Die neun Besitzer werden sich die Summe zu teilen haben.
Sö wird den Klub etwa 100 000 M. kosten, dafür zu sorgen, daß
der Kampf richtig vor sich geht. Seit die „Constitution" in Dienst
gestellt wurde, habe» die laufenden Ausgaben 260 000 bis 300 000
Mark betragen, während die „Columbia" Picrpont Morgan
180 000 oder möglichenfalls 220 000 Bk. gekostet hat. Diese Zahlen
zeigen, daß in diesem Jahre die Verteidigung des berühmten
„Cup" die respektable Summe von 2 400 000M. kosten wird.

Gerichts saal.
d. Wiesbaden, 24. August. (Strafkammer .) Vorsitzender:

Herr LandgerichtsdirektorBorn:  Vertreter der Königl. Staats¬
anwaltschaft: Herr AssessorD i lg e r . — Am 1. Oktober vorigen
Jahres stand auf freiem Felde bei Griesheim  eine Dresch¬
maschine. Die Maschine gehörte dem 1868 geborenen Landwirt
Friedrich W. 9er von Unterliederbach. Er selbst bekümmerte sich
weniger um den Betrieb, er hatte denselben dem 1873 geborenen
Taglöhwer Stephan Sch. übertragen, der seit mehreren Jahren
an Dreschmaschinen arbeitete, zunächst als Strohbinder , dann als
Einleger, als Schmierer und im letzten Jahre als Heizer. Von
der Konstruktion einer Lokomobile und eines Dreschwagens wird
sich der Sch. wohl einige Kenntnis angeeignet haben, sehr groß
kann dieselbe aber nicht gewesen sein, denn als er einen Tag nach
dem 1. Oktober gefragt wurde, wie er die Maschine in Betrieb
setze, antwortete er allerdings ganz richtig, aber mindestens ein
sehr geringes theoretisches Wissen bekundend: „Zuerst schippe ich
vorn Kohlen hinein, dann pfeife ich und jetzt geht's los". Zu
einem reichlicherenErguß war die Quelle seines Wissens nichi
zu bringen. Am 1. Oktober hatte der Angeklagte, der an der
linken Hand nur noch einen Finger besitzt, noch nicht lange ge¬
pfiffen, da passierte an der Strohpresse, die ebenfalls seiner Aus¬
sicht unterstellt war , ein gräßliches Unglück.  Ein zwölf¬
jähriger Junge namens Hermann Pat war in eine etwa einen
halben Meter frei aus der Presse herausragende Welle geraten,
diese hatte ihn gepackt, in die Höhe geschleudert und — der Kleine
war auf dem Platze tot geblieben. Die Maschine hatte ihn förmlich
in Stücke zerrissen. Wie eigentlich das Kind an die Welle ge¬
kommen war , ist nicht genau sestzustellen, möglich, daß er in kind¬
lichem Übermut nach dem sich mit großer Geschwindigkeit drehen¬
den blanken Stahle gegriffen hat, jedenfalls aber, so meinen Sach¬
verständige, wäre der Unfall nicht passiert, wenn die Welle besser
vor der Berührung durch Unberufene geschützt gewesen wäre.
Aus einer angelehnten Tür , einem unzulänglichen Brett und
einem ebenfalls angelehnten Drahtgitter soll der mangelhafte
Schutz bestanden haben. Der „Betriebsführer"- und „Heizer"'
Stephan Sch. und der Besitzer der Dreschmaschine wurden wegen
fahrlässiger Tötung angeklagt, letzterer außerdem noch wegen
Übertretung der Polizeivorschrift, welche es untersagt, unzuver¬
lässige und unerfahrene Personen als Heizer und Maschinenführer
zu verwenden. Das Gericht verurteilte Heide wegen Übertretung
der Regiernngspolizeiverordnunq, welche sich mit der Anbringung
von Schutzvorrichtungen bei Maschinenbetrieben beschäftigt, zu
Geldstrafen, den W. zu 30 M., den Sch. zu 10 M.

* Frankfurt a. M., 21. August. Bor dem Schöffengericht hatte
sich der Arbeiter Gustav Höhn zu verantworten, der als „Schläfer"
seine Einwilligung zu der Kündigung durch seinen Mietsherrn
dadurch zu verstehen gab, daß er Bettgestell und Bettwäsche der von
ihm innegehabten Mansarde mit Kot anstrich. Für diese Sach¬
beschädigung erhielt er 10 Tage Gefängnis.

* Frankfurt , 22. August. (Kriegsgericht .) Der Unter¬
offizier S cho l z des 87. Infanterie -Regiments wird wegen Dieb¬
stahls, Unterschlagung und vorschriftswidriger Behandlung von
Untergebenen in fünf Fällen unter Mißbrauch der Dienstgewalt
zu 11 Monaten Gefängnis und zum Verlust der Tressen verurteilt.
Die Verhandlung fand mit Rücksicht auf die guten Sitten unter
strengem Ausschluß der Öffentlichkeit statt, weil die vorschrifts¬
widrige Behandlung in unsittlichen Handlungen bestand, die der
Unteroffizier mit den Leuten vorgcnommen hatte.

* Mainz, 22. August. (Kriegsgericht .) Der Kanonier
Philipp Renz  aus Wiesbaden von der 2. Komp, des 3. Futz-
Art.-Regts. hatte am 81. Mai einen Schutzmann tätlich beleidigt,
indem er ihm eine Ohrfeige versetzte. Er wurde zu 1 Woche Ge¬
fängnis verurteilt.

Vermischtes.
* Selbstmord zweier Schwestern. Aus Budapest

wird dem „N. Wiener Extrablatt " geschrieben: „In der
Ortschaft Balyog haben sich die zwei wunderschönen
Töchter des reformierten Geistlichen Michael Molnar , die
17jährige Julie und die 14jährige Helene, aus Verzweif¬
lung darüber , daß sie von der Stiefmutter schlecht behan¬
delt wurden , durch Revolverschüsse in das Herz getötet.
Der Pfarrer Molnar war vor mehreren Jahren Witwer
geworden. Seine erste Frau hatte zwei Mädchen hinter¬
lassen, die schon als Kinder überaus schön und sehr be¬
gabt waren . Später heiratete der Geistliche zum zweiten¬
mal, die Stiefmutter behandelte die Mädchen sehr schlecht,
doch beklagten sie sich nie darüber , weil sie ihrem Vater
keinen Schmerz bereiten wollten. Im ganzen Dorf sprach
man von dem unerträglichen Verhältnisse zwischen der
Frau und den zwei Mädchen — nur ihr Vater hatte
hiervon keine Ahnung. Dieser Tage nachmittags waren
die beiden Mädchen allein zu Hause. Sie gingen in ihr

stellend, geschmückt ist, wird der Abschnitt über die Raub¬
tiere zu Ende geführt, während das die Nager behan¬
delnde Kapitel beginnt . Diese populäre Tierkunde ent¬
hält mehr als 1000 Abbildungen, die ohne Ausnahme
nach photographischenAufnahmen nach dem Leben herge¬
stellt wurden ; sie erscheint in 50 Lieferungen zu je 60 Pf.

— Radium und Sonneucnorgie. Man hat zu berech¬
nen versucht, wieviel Radium die Sonne enthalten müßte,
um ihre jetzt vorhandene Energie in Form von Licht
und Wärme diesem Körper verdanken zu können. Auf
Grund der bisher zuverlässigsten Beobachtungen hat sich
ergeben, daß nur 8,6 Gramm Radium in jedem Kubik¬
meter der Sonnenmasse vorhanden zu sein brauchte, um
die Sonnenenergie zu unterhalten . Dies Ergebnis ist
überraschend an sich, doch hat es wenig zu bedeuten, da
vorläufig kein Grund dazu vorliegt , die Sonnenstrahlen
nach ihrer Entstehung und ihren Eigenschaften mit den
Körperstrahlen des Radiums in Zusammenhang zu
bringen.

vr . T. über die Gesuudheitsgefahrdes Panama-
Kanals ist in letzter Zeit viel gesprochen worden, nach¬
dem die Wiederaufnahme des Kanalbaues als gesichert
betrachtet werden kann. Der amerikanische General
Abbot hat mehrere Jahre lang das dortige Kllma er¬
forscht und die Ergebnisse seiner Untersuchungen jetzt in
der Monatsschrift des Wetterbureaus der Bereinigten
Staaten veröffentlicht. Er verweist zunächst auf die Ge-
sundhcitsstatistiken, die aus den Zeiten der Erbauung der
Panama -Eisenbahn vorhanden sind und die dortigen Ver¬
hältnisse als höchst entmutigend erscheinen lassen. Da¬
mals aber hatte man noch nicht erkannt, daß auch die
dortigen Eingeborenen unter der tropischen Sonne nicht
zu harter Arbeit herangezogen werden können und daß
dazu nur westindische Neger fähig sind. Weihe können
nach den damaligen Erfahrungen nur zur Aufsicht ver¬
wandt werden, dürfen sich aber keine körperliche An¬
strengungen zumuten. Dann liegen die weiteren Er¬
mittelungen während der früheren Bauten am Panama-
Kanal vor und zeigen, daß sich die Verhältnisse mit den
Jahren in erfreulicher Weise gebessert haben. Die alte
jPanama -Gesellschaft, die von 1881 bis 1888 arbeitete,
hatte noch mit einer Sterblichkeit von fast 6 v. H. zu
rechnen, die neue Gesellschaft in der Zeit von 1895 bis

1901 nur noch mit einer solchen von 2,6. Der ärztliche
Leiter des von der Gesellschaft bei Panama angelegten
Krankenhauses hat diese Abnahme der Sterblichkeit der
besseren Versorgung der Arbeiter , der besseren Entwässe¬
rung und besonders der Tatsache zugeschrieben, daß die
Erdarbeiten eine Tiefe erreicht hatten, die unterhalb der
giftigen Ausdünstungen faulender organischer Stoffe ge¬
legen war . Für die Jahre 1898 bis 1901 war die Sterb¬
lichkeit an Krankheit nur 2,35, also nicht höher als an der¬
artigen großen Werken in anderen Ländern. Allerdings
hatten die dabei beschäftigt gewesenen Leute sämtlich schon
lange auf der Landenge gewohnt. Das gelbe Fieber mutz
hauptsächlich von Weißen gefürchtet werden, die sich dem
Klima noch nicht angepaßt haben. Während der beiden
letzten Epidemien kamen unter dem Personal der Gesell¬
schaft nur zwei Todesfälle an dieser Seuche vor . Die
Verhältnisse scheinen danach etwas günstiger zu liegen,
als in den früheren Auslassungen zugegeben wurde.

U- m Biichrrttsch.
* „D a s G e f e cht b c i A s cha f f c n b u r g" am 14. Juli 1896

(Krcbssche Buchhandlung, Aschasfeiiburg) ist in einer kleinen
Sonderausgabe von dem Kgl. Eisenbahn-Obercxpeöitor Adolf
Günther  bearbeitet . Es ist geeignet, die Kenntnis der Er¬
eignisse dieses Gefechtes aus dem österreichischen Kriege im Volke
mach zu erhalten und auch der Geschichtsforschung bringt diese
Broschüre eines Teilnehmers, eines eifrigen Sammlers von
Daten und Urkunden, sicherlich neues wertvolles Material , m.

* „Der kranke  M a n n", Kulturbildcr aus der Türkei,
betitelt der als einer der besten Kenner türkischer Verhältnisse
erprobte Schriftsteller Bernhard Stern  sein neuestes
aktuelles Buch. (Leipzig, Hermann Seemann Nachfolger.) Preis
1 M. Schon die Kapitelüberschriften: 1. Polizei und Spionage
im Reiche Abdul Hamids II ., 2. Die Konstantinopeler Gefäng¬
nisse, 3. Rumelisch-anatolische Räuber-Romantik, 4. Türkische
Zensur, geben ein Bild von dem für weiteste Kreise intcre sautenInhalt dieser Broschüre.

* „D e r K a ka o". Seine Kultur und Bereitung. Mit be¬
sonderer Berücksichtigung Samoa» von Karl Ettling,  Pflanzer.
Mit einem Geleitivort von Professor Dr . M. Fcsca. (Berlin
Dietrich Reiner (Ernst Botzen). Preis 1 Mark.

* „G r i e b e n S Reiseführer ". Band 15. „D i,
Reise nach den o b e r i t a l i c n i s che n Seen ": Lag
Maggiore, Lugano-See, Como-See, Garda-Sce und Mailanl
Praktisches Reisehandbuch, neu bearbeitet von Franz T i S m a r.
4. Auflage. Mit vier Karten. (Berlin W., Albert Goldschmidt.)
Preis 1.50 M. '

Zimmer und schrieben dort auf einen Zettel folgendes:
„Kehre heim, lieber Vater , denn wir wollen nicht, daß
unsere Leichen ein anderer als Du zuerst berührst". Den
Zettel schickten sie durch ein Dienstmädchen in das Haus,
in dem ihr Vater zu Besuch war . Als dies geschehen
war , legten die Mädchen die Oberkleider ab, rückten zwei
Sessel vor einen im Zimmer befindlichen großen Steh¬
spiegel und töteten sich gleichzeitig durch Schüsse aus
Revolvern , die sie sich zu verschaffen gewußt hatten. Die
beiden Leichen stürzten vom Sessel und fielen aufeinan¬
der. Der Vater war , als er den Zettel erhalten hatte,
sofort entsetzt nach Hause geeilt. Er fand die Türe ver¬
schlossen, ließ sie aufbrechen und sah die Leichen seiner
beiden Kinder . Er wurde fast wahnsinnig. Im Dorfe
wendet sich die Erbitterung der ganzen Bevölkerung
gegen die Stiefmutter.

* Ein russischer Erbschaftsroma«. Aus St . Peters¬
burg wird berichtet: Ein Erbschaftsroman, von dem
man eher glauben würde, daß er in der Phantasie eines
Sensationsüichters entstanden ist, ruft in der Stadt
Charkow lebhaftes Aufsehen hervor . Die Geschichte ist
zudem ein merkwürdiges Gegenspiel zu der berühmten
Erbschaftsaffäre der Humberts, die dieser Tage in Paris
verhandelt wurde . In den Eisenbahnwerkstätten in
Charkow befindet sich unter den Arbeitern ein junger
Maschinenschlosser namens Doroschenko, der seine Lehr¬
zeit in dieser Werkstatt durchgcmacht hatte und nachdem
er einige Zeit in Sebastopol gelebt hatte, wieder hierhin
zurückgekehrt war . Er verdient etwa 40 Rubel im
Monat und ist damit außerordentlich zufrieden. Der
bescheidene und ruhige junge Mann war daher nicht
wenig- erstaunt, als eines Tages zwei Advokaten ihn
aufsuchten und ihm mitteilten, daß er der Erbe von
mehreren Millionen Rubel wäre . Der einfache Mecha¬
niker ist ein Nachkomme des berühmten Hetman Doro¬
schenko, der im achtzehnten Jahrhundert lebte. Kurze
Zeit vor seinem Tode hatte dieser in der Bank von Eng¬
land mehrere Millionen Rubel deponiert und durch ein
Testament bestimmt, daß dieses Geld 150 Jahre lang
im Depot bleiben sollte und erst nach dieser Zeit mit den
angesammelten Zinseszinsen den noch vorhandenen Nach¬
kommen der Familie ausgehändigt werden soll. Die
festgesetzte Frist ist jetzt vorüber , und die Erbschaft, die
die respektable Summe von 62 Millionen Rubel erreicht
hat, soll zwischen sechs Nachkommendes Kosakenhetman
verteilt werden, von denen der eine der junge Arbeiter
ist. Sobald sich die Nachricht von der Erbschaft ver¬
breitete, empfing Doroschenko täglich Anerbieten von
Kapitalisten, die ihm Geld leihen wollten. Der junge
Arbeiter antwortet regelmäßig ablehnend. Er ist in
seinem unerwarteten Glück völlig ruhig geblieben. Er
beschränkte sich darauf , von seinem Chef Urlaub zu
nehmen, um in sein Geburtsdorf Achtirok reisen uni
seine Papiere holen zu können.

Kleine Chronik.
Das Technikum Altenburg (Sachsen -Alten-

bürg ) verfolgt den Zweck, die Studierenden der Anstall
zu Ingenieuren , resp. Technikern im Maschinenwesen
und in der Elektrotechnikauszubilden . Mit der Anstatt
sind eine Lehrwerkstätte, ein elektrotechnisches Praktikum,
sowie ein chemisches Laboratorium verbunden, welche den
modernen Ansprüchen der Technik entsprechend eingerich¬
tet sind. Das Wintersemester beginnt am 27. Oktober.
Für nicht genügend Vorgebildete beginnt bereits am
1. Oktober ein unentgeltlicher Vorbcreitungskursus.
Ausführliche Programme werden durch die Direktion auf
Wunsch kostenfrei zugesandt. Baldige Anmeldung ist zu
empfehlen, da in einigen Abteilungen bereits wenig Platz
vorhanden ist.

Auf eigentümliche Weise kam der Heizer  Lenzen
auf einem Personenzug während der Fahrt bei Neuwied
ums Leben.  Der Heizer hatte die Feuerung geöff¬
net, ein Windstoß fuhr durch das Feuer , der heiße Luft¬
druck schleuderte den Unglücklichen von der Maschine.
Der Heizer stürzte so heftig gegen einen Kilometerstein,
daß er sofort tot war.

Aus Borkum,  23. August, wird geschrieben: Heute
nachmittag 4 Uhr 45 Minuten fuhr in der Weiche des
Dorfes Borkum, nahe der Landungsstelle, ein Personen¬
zug in einen aus der entgegengesetzten Richtung kommen¬
den Zug. Beide Maschinen wurden stark beschädigt.
Personen sind nicht verletzt.

Ein Techniker aus Berlin  stieg mit dem Führer
Ganahl auf den Z i m b a , verlor auf dem Abstieg die
Kräfte und erfror  bei der durch den Neuschnee ent¬
standenen Kälte. Der Führer erlitt Schaden an Händen
und Füßen durch die Kälte.

In der Nacht zum Sonntag ging über der Stadt
Rostock  und deren Umgebung ein heftiger Wolken¬
bruch,  verbunden mit starkem Gewitter , nieder . In¬
folge Unterspülung der Gleise ist der Schnellzug Nr . 58,
Warnemünde-Neustrelitz, gegen 3 Uhr nachts in der Nähe
der Station Schwnan entgleist. Die Lokomotive uni
mehrere Wagen wurden aus den Schienen gehoben.
Personen sind nicht verletzt. Die Gleise dürften bis
914  Uhr vormittags wieder frei gewesen sein.

Der „Frankfurter Oderzeitung" zufolge ist «w
Samstag die 43jährige Witwe Buchert, die Wirtschafterin
des Großgrundbesitzers Quilitz  in Lorenzöorf bei
Landsberg a. d. Warthe, durch einen Schnitt in den Hals
ermordet  worden . Die Täter , der Oberschweizcr
Scherer und der Unterschweizer Klix der Quilitzschen
Meierei , sind verhaftet. Es handelt sich um einen
Racheakt.

In L i n g e n trat der Haussohn Knüve in der
Bauerschast Gersten, Kirchspiel Lengerich, Kreis Lingeift
in sein 10 4. Lebensjahr.  Der Alte, der in seinem
ganzen langen Leben eigentlich nie krank gewesen, ist
auch jetzt noch gesund. Der Alte ist unverheiratet , was
schon das Wort „Haussohn" besagt, und im ganzen Kirch¬
spiel Lengerich unter dem Namen „Knüven Ohmbekannt.

Als der K ri e g e rver ei n von Le u then  vor
kurzem das Fest seiner Fahnenweihe beging, gab der
Gntspächter St . dort eine nahe beim Dorf liegende Wiest
zum Fcstplatz her ; das war dem Verein sehr angenehm.
Als min jetzt infolge der gleichzeitigen Reife verschiedener
Getreibearteil Herr St . mit Arbeitskräften in Verlegen¬
heit war , bot sich, nach dem „Kottb. Anz.", der Krieger-»
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an , zum Dank für die erwiesene Gefälligkeit einen I
-it Sensen anzutreten.  Das wurde gern '

verein an,
Tag mit anzurreren.  Das wurde gern
angenommen . 50 Morgen Weizen wurden gemäht . Herr
St . war erkenntlich und ließ den wackeren Truppen am
Abend im Gasthof einen kräftigen Trunk Bieres reichen.

Auf der Plassenburg,  dem Zuchthause in
Kulmbach für ganz schwere Verbrecher , stürzte sich ein
Sträfling  in selbstmörderischer Absicht vom Turme
in den Hof.  Da der Boden durch den Regen aufge-
iveicht war , gelang dem Unglücklichen seine Absicht nicht
und er brach nur ein Bein . Es ist dies der zweite Fall
in letzter Zeit , daß Sträflinge der Plassenburg den Tod
suchen. Vor einigen Monaten zerschmetterte sich ein
Häftling beim gleichen Absturze den Schädel und blieb
auf der Stelle tot.

In Heiligen  st adt  wurden eine Frau und ein
l3 Jahre altes Mädchen von einer Lokomotive über¬
fahren  und getötet.

Der Bauunternehmer Paul Haase in Dresden
hat sich heimlich entfernt mit Hinterlassung von
mehreren Hunderttausend Mark  Schulden.
Seine Gläubiger suchen ihn jetzt gerichtlich.

Im Nordseebad Westerland  auf Sylt , das die
gemeinschaftlichen Damen - und Herrenstrandbäder ein-
führte , gab cs kürzlich , nach der „Magdeb . Ztg ." , im
Kreise einer zahl - und geldreichen Doppelfamilie eine
Verlobung inmitten der schäumenden
Brandung  der Nordsee währen der allgemeinen
Badezeit zu mittag . Abends wurde dieses wasserfeuchte
und salzhaltige Fest in einer mit Lämpchen, Fahnen,
Hummerkisten, Muscheln und vollen Bierfässern geschmück¬
ten Sandburg am Strande unter brausendem Jubel der
zahlreichen Kurgäste bis in die sinkende Nacht fortgesetzt,
wozu das Brausen des Meeres die Musik machte. Der
Anblick des glücklichen , pudelnassen Braut-
vaares  in Baöetracht war überwältigend.

'Schönes Deutsch  findet sich auf einem Anschlag
an einem öffentlichen Brunnen im hannoverschen Sol¬
bad Salzdetfurth: „Das Beschmutzen und Wasser¬
holen von Kindern unter zehn Jahren  ist
verboten".

In der Hradschiner Kaserne in Prag  kam , wie daß
tschechische Blatt „Pravo Lidu " berichtet , ein schweres
Sittlichkeitsvcrbrechen  vor , das in der Bevöl¬
kerung große Entrüstung erregt . Einen als Reservisten
eingszogenen Lehrer  aus der Provinz wollte seine
Braut besuchen. Da der Bräutigam dienstlich verhindert
war , sie auf dem Bahnhöfe abzuholen , so fragte das junge
Mädchen einen des Weges kommenden Jäger um den Weg
zur Kaserne , wo der Lehrer einguartiert ist. Der Jäger
versprach, das Mädchen selbst zum Ziele zu führen, ^ doch
geleitete er sie in Wirklichkeit in eine andere , die Hrad¬
schiner Kaserne , wo sie in ein Zimmer gelockt wurde.
Eine Reihe von Soldaten mit einem Zugführer an der
Spitze soll nun das Mädchen vergewaltigt haben , so
daß es schwer erkrankt in das Spital gebracht werden
mußte. Eine Untersuchung ist eingeleitet.

Großes Aufsehen erregt in London  das spurlose
Verschwinden  der Ärztin Sophie Francis Hick-
man vom königlichen Hospital in London . Die Polizei¬
behörden haben die ausländischen Polizciverwaltungen
von dem Vorkommnis benachrichtigt und eine sich über
den ganzen Kontinent erstreckende Untersuchung der
Angelegenheit in die Wege geleitet.

96 Musterschweine  brachten auf einer Aus¬
stellung im Staate Indiana (Nordamerika ) 240 660 M.
ein. Für ein Schwein , das den poetischen Namen
„Sonnenaufgang " führte , wurden 68 006 M . bezahlt.

Letzte Nachrichten.
wb . Queenstow « , 24. August . (Privat - Tele-

uramm des „Wiesbadener Tagblatts .")
Zwischen den Mannschaften des deutschen
Schulschiffs „Stosch " und englischen Sol¬
daten  entstand gestern abend eine S chl ä g e r e i , bei
der ein Soldat und ein Zivilist durch Messerstiche tödlich
verletzt wurden . Augenzeugen geben an , daß die
Deutsch en durch die englischen Soldaten
angegriffen  worden seien . Die Polizeibehörde er¬
suchte aus Furcht vor Wiederholungen der Unruhen den
Kommandanten des „Stosch" , seine Leute nicht mehr an
Land gehen zu lassen. Die englischen Soldaten sollen in
den Kasernen behalten werden . „Stosch" tritt morgen
seine Weiterreise nach Bilbao an.

wd . Samtes , 24 . August . Bei dem F e st m a h l,
welcheZ zu Ehren des Ministerpräses in den Werkstätten
der Staatsbahn gegeben wurde , hielt letzterer eine Rede,
tu welcher er erklärte , er fiihre gegen die Reaktion so
schwere Hiebe, daß diese ihn mit Schmähungen überhäufe.
Die wahre Ursache des Hasses gegen ihn sei die, daß er
am Kage nach der Annahme des Gesetzes, welches nach
Ansicht der Mehrheit der Republikaner ein Gesetz der
Verteidigung gegen den Klerikalismus , den Todfeind der
Republik, war , die ausübende Gewalt übernahm . An
der Spitze dieser Mehrheit verdrängte er den Feind aus
den starken Stellungen , die er dank der Schwäche der
srüheren Regierungen innegehabt hatte . (Stürmischer
Beifall .) „Ich bin ", fuhr Co mb es fort , „ent-
schlossen,denKamPfohneGnadefortzu-
führen  bis zum Siege des republikanischen Gerstes
über den klerikalen Geist und werde mich weder durch
Beleidigungen , noch Drohungen oder Bitten , von welcher
Sette sie auch kommen mögen , beeinflussen lassen. Nicht
die Reaktion richtet über mich, das Land allein wird sagen
können, ob ich mein Mandat zur Zufriedenheit erfülle.
Äch lvende mich daher an das Land (Beifall ) und überall
km ganzen Lande billigen die Republikaner den Kampf
gegen die klerikale , nationalistische Reaktion . Ich fordere
die Regierung auf , das Werk der Verteidigung der Re¬
publik fortzusetzen. (Beifall .) Das Land bleibt dem
Intrignenspiel fern . In seinen Augen beherrscht m ein¬
ziger Punkt alles , das ist die für alle Republikaner be¬
stehende Pflicht , eine feste, entschlossene Masse gegen den
Gegner zu bilden , das Ministerium entschieden in seinem
festen Entschluß zu iinterstützen und mehr und mehr die
dem Lande versprochenen Reformen zu verwirklichen.
(Beifall .) Die Reaktion verließ die alten Fahnen mrd

betitelt sich jetzt als Partei der liberalen Mtion . „ Ihre
Sprache änderte sich. Die Freiheit wird als höchster
Schiedsrichter unter den Parteien t gepriesen . Die
Reaktion verspricht jedem völlige Freiheit unter der
alleinigen Bedingung , daß dies eben die Freiheit der
Kongregationen sein wird . Der Ministerpräsident kriti¬
sierte sodann den christlichen Sozialismus und _spottete
über die überzeugten Reaktionäre , welche sich mit ihrem
Liberalismus brüsteten und somit einer alten Münze
ähnelten , welche auf der einen Seite das Wappen der
französischen Republik , auf der anderen den Kopf
Napoleons zeigte. Die Partei der liberalen Aktion er¬
setze den Kops des Souveräns durch die Pantoffel des
Papstes , beide Münzen feien gleichviä wert . Er sche in
der liberalen Aktion eine Gegenrevolution , welche durch
eine künstliche' Sprache sich an die Stelle der Revolution
zu setzen suche. Die Republikaner würden sich aber dadurch
nicht düpieren lassen, sie, die stets so eifersüchtig über den
Schutz der Zivilbehörde gegen Eingriffe der Kirchen¬
behörden gewacht hätten . „Die wahren Republikaner ",
schloß Combes , „werden der Republik treubleiben , weil
sie die drei großen Güter gewährleistet , welche das Re¬
gierungssystem dem Lande bieten muß , Aufrechterhaltung
des Friedens , Herrschaft des Gesetzes und Achtung der
öffentlichen persönlichen Freiheit . Das bestehende
Ministerium setzt seine Ehre darein , diese Güter dem
Lande zu bewahren ." (Beifall . Rufe : Es lebe Combes!
Es lebe die Republik !) Im Lause des Tages wurde ein
Mann verhaftet , welcher gerufen hatte : Es lebe die Frei¬
heit , hoch die Schwestern!

wb . Petersburg , 24 . August . Das Kaiserpaar
ist von den Manövern bei Pskow nach Peterhof zurück-
gekehrt.

*

wb . Kassel, 24. August . (Privat - Telegramm .)
Als heute früh gegen 8% Uhr der Wald -Kapeller Per-
s o n e n z u g Nr . 263 eben den Bahnhof in Bettenhausen
verlassen hatte , entgleisten  infolge Bruches des
Weichendrehstuhles die Maschine und der letzte Per¬
sonenwagen . Personen sind nicht verletzt . Der Schaden
ist nicht sehr erheblich.

■wb. Köln . 24. August . Die Rhein höhe  beträgt heute
4,10 Meter . Seit Sonntag ist das Wasicr um 1 Meter gestiegen.

Kader, Kurorte.
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Davos.

Höhe: Etat.-Barom. 1560m über dem mittl. Meeresspiegeld. Ostsee.
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12.. 13,3 21,9 12,2 10,7 636,2 635,3 635,6 7,9 1. bewölkt.
13. 12,0 15,0 8.3 3.8 635,4 635,4 636,5 0,2 bedeckt.
14. 11,0 20,2 14,0 10,8 634,6 633,1 631,9 10,3 heiter.
15. 14,4 17,3 7.8 0,3 629,2 628,4 628,7 0,5 bedeckt.
16. 5,2 9,1 5,7 2,2 633,8 635,0 635,9 8,4 1. bewölkt.
17. 5,3 9,5 7,0 3,8 633,7 632,4 633,0 2,8 bedeckt.
18. 6,6 12,6 9,9 7,6 633,1 633,0 631,1 3,4 bewölkt.

Höchste Temperatur 13. August: 22,2" Celsius.

Amtliche Arcmden-Statistik Davos.

Vom8. bis 14. August 1963 waren in Davos
anwesend:

Deutsche.
Engländer.
Schweizer.
Franzosen.
Holländer.
Belgier.
Russen und Polen.
Österreicher und Ungarn.
Portugiesen, Spanier, Italiener,Griechen
Dänen, Schweden, Norweger . . . .
Amerikaner.
Angehörige anderer Nationalitäten ._ .

Total . . .

606
230
421
93
78
8

106
63

104
19
39
9

Seit
1. Januar

1903.

3604
1629
3341
594
313
150
514
335
442
99

183
60

1871 11264

Volkswirtschaftliches.
Industrie.

Die Höchster Farbwerke beschäftigen4:100 Arbeiter, 155 Auf¬
seher, 150 Chemiker, 45 technische und 230 kaufmännische Beantte.
Der Grundbesitz beträgt einschließlich der Arbeiterkolonicn
1171057 Quadratmeter , davon unter Dach, ohne die Wohnge¬
bäude, 210 890 Quadratmeter : die Länge der Bahnanlagen beträgi
36 Kilometer , die Anzahl der Lokomotiven 15 Stück, der Dampl-
krancn 4, des Wagenparks 850, der Dampfkessel 108 mit einer
Heizfläche von 12 200 Quadratmeter . Die Anzahl der Damps-
motoren beträgt 155 Stück mit 6300 Pferdckrästcn , die Anzahl
der Elektromotoren 75 Stück mit 1700 Pserdekräftcn . Die Bc-
amtcn -PcnsionSkafse besitzt ein Vermögen von 1 503 000 Mark , d e
Aufseher-Pcnsionskafse 307 000 Mark , die Kaiser Wilhelm - und
Augusta-Stistung 1 631 000 Mark : die Einlagen der Arbcitcr-
sparkasien betragen 559 000 Mark.

Briefkasten.
R . O. In diesem Falle gewährt die Gütertrennung Schutz,

wenn sie vor Eingehung der Ehe vereinbart worden ist. llber
die Kosten sind wir nicht genau informiert : sic werden 20 bis 2b
Mart betragen.

A. F . Hotels oder Pensionen , in welchen für Zuckerkranke
kurgemäß gekocht wird , sind uns nicht bekannt . Vielleicht weiß
einer unserer Leser darüber Auskunft zu geben.

G. H. 13. Sv viel uns bekannt , beschäftigt sich Herr Magnetopaty
Mnscler , RheiNbahnstratze, mit Hypnose.

A. F . Der Ehemann hat , falls das hiesige Güterrecht zur An¬
wendung kommt, an dem Vermögen der Ehefrau die Lcibzuchi
Die Kinder haben höchstens Anspruch auf Ausstattung im Falle
der Selbständigmachung.

M. >4. Biebrich. Die Krankenkasse des Vereins für Hand¬
lungs -Kommis von 1858 lKausm . Verein , Hamburgs Die Ge¬
schäftsstelle befindet sich bei Herrn Klingcr , Zigarrenhandlung
Wtlhelmstraße 48.

Von dar Börse. Die Zulassungsstelle hat den Prospekt für
12 Millionen Mark 5proz. Obligationen der Deutsch-Über*
seeischen Elektrizitätsgesellsehaft genehmigt.

Krupp und der StahUiust. Wie wir dem „Finanzherold"
entnehmen, beabsichtigt die Aktiengesellschaft Krupp, sich um
die Errichtung des Oberbaues der neuen Manhattanbrücke über
den East River zu bewerben. Der Auftrag würde einen Wert
von ca. 30 Millionen Mark ausmachen. Außerdem will das ge¬
nannte Blatt wissen, daß die Kruppgesellschaftneuerdings sach¬
verständige Vertreter für die Vereinigten Staaten angestellt hat,
die Angebote auf alle Brücken- und Konstruktionsbauten für
See- oder Binnenplätze machen sollen, nach denen die Trans¬
portkosten nicht zu hoch sind. Die bedeutendsten Firmen der
Branche in Amerika meinen jedoch, daß Krupps Bewerbungen
kaum durchdringen, da die einheimischen Gesellschaftensich zu
großer Vorteile erfreuen. In Mexiko, Kanada und den Ver¬
einigten Staaten betragen die Ausgaben für Brückenbau im
laufenden Jahr mehr als 100 Millionen Dollar, und darin ist die
UnitedStates Steel Corporation durch die mit ihr verbündeten Ge¬
sellschaften mindestens mit 70 Proz. beteiligt. — Es scheint uns
auch sehr fraglich, daß die Krupp-Gesellschaft reüssiert ; inter¬
essant bleibt der Wettbewerb aber immer.

Transvaalbalui. Es soll nicht richtig sein, daß die eng¬
lische Regierung von ihrem bekannten Vorbehaltsrechf betreffs
der bona fide-Aktien Gebrauch gemacht habe. Wenigstens ist
dies bis jetzt nicht geschehen, 6 Wochen nach Aufgabe der
Nummern.

Stadtbcrger Hütte. Es hieß bereits, daß die Gesellschaft
nicht imstande sei, für das ablaufende Geschäftsjahr eine
Dividende zu verteilen. Nun wird darüber mitgeteilt, daß die
Gesellschaft bestimmte Andeutungen noch nicht machen kann.
Es werde wahrscheinlich eine Dividende gezahlt werden, wenn
auch nicht in der vorjährigen Höhe von 5 Proz.

Dorlmnnder Union. Die Aktien dieser Gesellschaft sind in
den letzten Tagen an die 4 Proz. gestiegen, weil die übrigens
schon früher aufgetauchten Gerüchte von einer Dividende von
3 Proz. für die C-Aktien neuerdings zirkulieren. Der Gesell¬
schaft sollen ferner neue größere Aufträge zugefallen sein, und
zwar in einer Weise, daß diese Aufträge nur auf längere
Lieferfristen entgegengenommen werden können.

Zuckennaikt nnd Zuckerpreise . Am 1. September tritt die
Brüsseler Konvention in Kraft, die auch für die deutsche Zucker¬
industrie sehr wesentliche Änderungen der Zoll- und Steuer¬
verhältnisse mit sich bringt. Erstens fällt die Ausfuhrprämie
weg, zweitens wird die Inlandsteuer von 20 auf 14 M. herab¬
gesetzt und schließlich wird der Einfuhrzoll auf 18,80 M. er¬
mäßigt. Die Folge wird auch eine Ermäßigung der Zucker¬
preise sein, von der man hofft, daß sie eine Steigerung des in¬
ländischen Verbrauchs mit sich bringen dürfte. Schon jetzt
kündigt sich am Zuckermarkt der Umschwung der Verhältnisse
durch eine zunehmende Unruhe und Unstätigkeit der Preise an.
Über die Art und Weise des ferneren Zusammenschlusses ist
man jedoch vorläufig überhaupt nicht einig. Es finden noch
darüber Verhandlungen statt, über deren Ende man keine Ge¬
wißheit hat.

Spiiitnsindnstrie. Der Hauptvorstand des Verwertungs¬
verbandes der deutschen Spiritusbrenner beschloß in einer in
Berlin abgehaltenen Versammlung einstimmig, dem Brennerei¬
gewerbe für das Brennjahr 1903/04 die Festlegung der Er¬
zeugung auf der Grundlage des Durchschnittes der 5 Jahre
1896/97 bis 1900/01 vorzuschlagen. Im Falle des Zustande¬
kommens dieser Erzeugung soll ein Abschlagspreisvon 40 M.
gezahlt werden.

Zur Wirtschaftslage in Österreich-Ungarn. An der Wiener
Börse gibt sich eine Trostlosigkeit kund, die doch weit über das
berechtigte Maß hinausgeht. Es wird ganz sicher noch Mittel
und Wege geben, die schon lange an Größenwahn leidenden
Magyaren, welche die Tschechen noch überbieten, in die ge-

. hörigen Schranken zurückzuweisen. Ohne Österreich und
speziell ohne Deutsch-Österreich dürfte das Magyarentum eine
wirtschaftliche Schlappe auf die andere erleben. Die Maul¬
helden, die das Land, das ohne seine Zugehörigkeitzu Öster¬
reich ganz und gar eine Null ist, beherrschen, würde es am
ehesten bitter empfinden, wenn Ungarn im Ernste nur auf seine
eigene Kraft vertrauen müßte. In Erwägung dieser Tatsachen
ist man weder in Berlin noch in Frankfurt a. M. in den letzten
Tagen der Wiener Börse gefolgt und die österreichischenWerte
schlossen an den beiden Börsen über dem Wiener Preisstand.

Zur industriellen Lage. Gleich wie der vergangene, so
war auch dieser Sommer recht kühl, wenn es auch nicht so
schlimm ist wie im vorigen Jahr. Einen ungünstigen Eindruck
hat das Wetter auf den Verbrauch der flüssigem Kohlensäure
ausgeübt; der Konsum ist sowohl im Inland wie im Ausland
zurückgegangen, während die Produktion durch Inbetriebsetzung
neuer und Erweiterung bestehender Fabriken zugenommenhat.
Der Preisrückgang beträgt im Durchschnitt für alle Absatz¬
zonen 3'/- Pf. pro Kilo, der Verkaufspreis ist bereits niedriger
als vor Bildung des Syndikats. — Winters Papierfabriken,
Aktiengesellschaft, Hamburg, weisen nach Tilgung der vor¬
jährigen Unterbilanz und diesmaligen Abschreibungeneinen
Reingewinn von 10 000 M. auf.

Fallissement. Über das Vermögen der FirmaA. Neuhaus,
Metallwarenfabrik Offenbach a. M., ist das Konkursverfahren
eröffnet.

Dividenden. Bei der Chemnitzer Werkzeug-Maschinen¬
fabrik vorm. Zimmermann wird auch für das Geschäftsjahr
1902/03 keine Dividende bezahlt. — Die Dividende der Paulaner
Bräu Aktiengsellschaft in München wird auf den gleichen Be¬
trag wie im Vorjahr, nämlich auf G Proz. geschätzt; die der
Eberlbräu Aktiengesellschaft auf 6 Proz. für die gesamten
Aktien. — Die Aktiengesellschaft für BaumwollindustrieMühl¬
hausen wird voraussichtlich 4‘/s Proz. wie im Vorjahr zahlen.
— Die Elsässische Maschinenbaugesellschaft in Mühlhausen
kann 7 Proz. (6 Proz.) verteilen.

Kleine Finanzchronik. Die Watt-Akkumulatorenwerke
haben, nachdem sie kürzlich liquidierten, den Betrieb wieder
aulgenommen. Der neue Erwerber soll sich die Beteiligung
englischen Kapitals gesichert haben. — Der Güterverkehrnach
Kuba veranlaßte die Hamburg-Amerikanische Paketfahrtgesell-
schalt zur Charterierung von zwei Extradampfern.

wb. Dortmund, 24 August. Der Brutto-Überschuß der
Harpener Bergbau-Gesellschaft im Juli (27 Arbeitstage) betrug
1 214 700 M. gegen 1 126 300 M. (23 Arbeitstage) im Juni und!
1011 000 M. (27 Arbeitstage) im Juli 1902.

Di- M- rg-«-A«sga1»- «mfatzt 20 Settr«
_und eine Sonder-Beilage.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Veranlwortl,Redakteuriür den gesamten redaktionellen Teil: I . C. SoSatfet
. stür di- Anzeigen und Reklamen: H. Dorn aus: beide in Wiesbaden. '
Druck und Verlag der L. CchellenbergschenHoßBuchdruckerei in Wiesbaden.



Seite 6 . 25 . Anstuft 1903. Wiesbadener Taqblatt (Morgen-Ansqabe). Berlaa rLanaaasse 27,

Gutgehende Metzgerei in bester Lage
unter günstigen Bedingung«»: zu verkaufen. Off.
unter 8 . 43 » an den Tagbl.-Verlaa.

Mnf fehlerfreie fromme Pferde,
vornehmer Einspänner, 6-jähr. dunkelbraune Voll-
blutstute, anch geritten, 1,72 Dieter dock; 2 Ge¬
wanne edel gezogene 4-jährige Ostpreußen,
Wallache, Braune und Rappen, elegant, sicher
gefahren. Bingrrtstraße 2 zu verkaufen. Nähere«
beim Kutscher daselbst.

_ Zwei Pferde zu verkaufen. Ningofen-
ziegelei 4, . FI »»» »-« »- anzuseben.

Zu verkaufen Fuchs - Pony mir oder ohne
Geschirr und Halbverdeck. Rbeinstrahc 6S, 1._ - —

^nchswallach
7-jäbr., 1.72, gefahren und geritten, z
Nutzberg b. Niederwalluf. Tel. Eltm«- »1U.

Kräftige« Dp.-Pony m. l. Fcderr. n. Gcsch.
f. M. 700 zu verk. Biebrich, Schöne Aussicht 12.

zu verkaufen
Tel. Eltville Nö. 13.

Jung . Nehpinscher,
8 Man. alt , coupirr, Prachtexemplare. 1 Rüde ».
2 Weibchen, abzngebcn. (0.1,>,.4082) F 148

3. Schnob , Ludwigöhasen a Rh . ,
__ Wredestraßc 38, 3,_

Sellen schöne junge Teckel, kleine Rasse, zu
verkaufen Kirchgassc 17, Part

r - v  Reizende 8 Wochen alte Hündin,
Bernhardiner - Leonberger Kreuzung, sehr schön
gezeichnet, zu verkaufen.

Brlltohle , Walramstraße 31.
A. n. a. D .»Kleid , niittl. Fig.. w. Trauer zu

verk., desgl. dnnkl. H .-Anzngstoff PhilirpSbera-
straffe9. Hochp. flftnbl. verb. An,ns. tfinl. b. 3 U.

«kllcs neue« Sommerkleid f. !chl. Figur
zu verk. Moritzstraße 72. Bits' , ^ cli »n ‘i3»»rr.

Elegant « neue seid. Blouse
zu verkaufen. Mittag« zwischen

12—1 Uhr, Abends nach  8 Uhr Langgaffe6, 2.
Kür Kellner ! Gute schwarze Hosen, Fräcke,

sowie Smocking-Anz. b. zu vk. Metzgergasse2, Lad.
*l< 1. Paletot , ne», b. nk.  Röderaiiee 34, Flip.

Karussell,
zweistöckig, mit clektr. Betrieb, Alles eomplet,
kür 40, <100 Mark, bei 15- bi« 2ti.000 Wf. An¬
zahlung, zu verkaufen. Kenntnisse nicht erforderlich.
Auskunft über Reingewinn d.

Jol, . 1*11. lirnft . Göbenstraße2, 2.

Äülldllhr " achi.Eomvcnwnonr-Leknndcn-VMllOtitir Pendel, springende« ekundc au«
der Mitte, bill. zu verk. Schwaldacherstraße 19.

Dmmlll- und Tafelwaagen
empffeblt kill. F . i-' ii >>i«ner . Wellritzstraßc 6.

<£in Lexikon von 1866, sowie verschied. Bücher
zu verkaufen. N-ibere« Splegelgaffe 6

ö!ed!8'P!!der ^ »erk. î«marck-
Ring 1, P . r _

«ln noch gut erb. Piano wegen Wegzug zu
"erkaufen. Zn  erfragen im Taabl .-Derlaa. Xu

Umzugs halber
und folgend« Möbel billig zu perk. : 1 schwarze«
Pi -«in° (kreuzsaitifl). 1 schw. Vrrticow sgeschnitzt),
1 schw. Tisch, 1 großer Herren»Schreibtisch(für
Bureau), 1 Garnitur (Sopba und 4 Sessel,
rother Rips-Brokat), 4 Blatt Portiören, 1 Pseiler-
sptcgel, 1 Kameitaschensovba, 1 dito mit Goebelin-
bezug, 1 Verticow, 2 polirte Betten mit Haar-
rnatratzen, 1 Kinderstühlchen, 1 eis. Kinderbett mit
Matratze, 2 wertbvolle Oelgemäldc, 1 Damen-
Schreibtisch, 1 Smvrnateppich. 2'/.x3 '/. Mir .,
2 Zimmertische, div. Stühle und noch verschiedene
andere Möbel. Bleichstratze 43 , Thoreingang.

Bornehmer Salon,
hochelegant, ersiklassigc« Fabrikat, mit allema ior billigst zu verkaufen Neubauer-

4. Aiizusche» am besten zwischen
2 und 4 Uhr Mittag«.

ÜGeleMMlills!!
Bier feine moderne Schlafzimmer , sehr

gearbeitet, stehen ganz besonders

kÜlltA ü»m Verkauf. Wcllritzstr . 20.

. Billig , zu verkaufe« :
Zwei zweischl. vollständ. Betten, Sprungr ., ein- u
dreilh. Roßh,armalr .. fast neu, eintb. Kleiderschr.
gr. u. kl. Küchenschr., Canape n. Stühle, einz. Seil
grasmatratzen, neue u. gebr. Deckbettenu. Kissen
1 dreist. Lüster m. Glüblicht. schwarz mit Kupfer,
1 Lyra, 1 Backensessel, Lcderiuch bez., u. Einricht..
1 Servicttenvxesse, Gummi-Lnftmatr., 1 Zither-
spleltisch, 2 Anrichten m. Aufsatz, Spiegel n. noch
Verschiedene« 19 .Hochstätte 19.

Eis . Bettst . lehr billig almia. Karlstr.2, 2 r.
Zwei nußb.-polirte Bettstellen mit Sprungr .,

Matratzen u. Keil L40 Mk.. 1 zweitb. pol. Kleider-
schrank üb Mk.. zweitb. lack. Kleiderschrank 30 Mk.,
1 gr. Kllchenschrank 25 Mk.. Ottomane 15 Mk.,
1̂ Spiegel mit Trümeau 80 Mk., Kleider- und
Lchirmständer, 2 Schüssclbretter, 1 großer Au«-
zichtisch für 50 Personen 30 Mk.. Deckbett 15 Mk.OnV>haA ««»a t Airirf
verkauft

Wiener

WisziinMl-ßmlchlW
mit einem Himmelbett, Vorhang zum
Himmel und 2 Fenster Gardinen, dazn päfl.,
sehr billig abzugeben Adolfstr. 3, Hth. P.

Gelegeuheitstauf.
Schlafzimmer- Einrichtung, zwei Betten mit

.Hadrmatratze, Keil, Spiegelschrank, Waschkommode
mit Toilette und Nachttische billig abzugeben
Albrcchtsrraße 22, H. P.

Schszfzimiiiel-Eimichllilig,
wenig gebraucht, mit einem Bett
(prima Mosthaarmatratze) preisw . zu
verkaufen Adolfstratze 3, Hth. Part.

Dieine herrschaftliche Wohnungseinrichtung.
5—6 Zimmer, möchte ich coinplet an eine Familie
priv. jof. Wegz. h. geg. baar verk. Handl. ».
Wiederv. auSaefchl. Off. ». 433 o. d. T .-D.

Zwei sein polirlc Betteil
mit Federn d 125 Mk. abzug. Albrcchtstr. 22, H. P-

Bettst. m. Lrlrohs.. a. erb. nochualtt IO 2 t.

Scharphorststraffe 17, Part.
Zu verkaufen wegen Fortzug : Eiserne

Bettuelle m. Malratze 8 Mk.. Ga«IÜster(3-fl.) 20.
eisenre Gartenmöbcl, Tisch. 6 Stühle 12. Fahne
mit Stange 10, Gasofen 15, Waschtisch5. grüne
Zua-Zilonffe 5 Oranlenstraße 24, 2.

Eine' Fraise - Gobelin-Garnitur,
- „ 4 Sessel und ein Sovha , versch.

Tische, Lüster, Rohrstühle und Sessel, Chaiselongue
und Verschiedene« zu verk. Moritzstraße 35, 1.
. gebr. grüne Plüschgarn . , best, au«
1 Chaiselongue, 1 Sopha und 4 Scffcln, geteilt
oder ganz, für 130 Mk. zu verk., ebenfalls eine gr.
Margnffe abzngebei, Adelbeidstraße 3b.

Billig zu verk. Pluschgarniiur, einz. Divaiiß u.
n. Sopba«, Roßhaarm., Waschconf., Spiegel, Kom.,
Tisch, 2-th. Kleiderschr., Otlom. rc. Rieblstr. 4,1 r.

Schöne« Eäuape 25, Verticow mit Aufsatz 40.
Sovbatlsch 12 Mk. zu vk. Oranienstr. 27. V. V. r.

Plüschgarnitur. Sopba , 2 Sessel. Aurznglilch,
Wdschkommode», Spitgelschrank, Schreib-Büreau.
Divan. Pfesleripiegel, Slüble , Bilder. Flnrtoilette,
Vc»tiäow, Gallericschrank, dreith. Weißzeugschrgiik,
Kleiderschränk», Büffet, Betten , Küchenlchrcmk,
sovbatische, Ncgulatcur, verschiedene andere Sachen
billig abzngebei,

Albreckitüraste22 , S . P
Neue« TafMkusopha zu ok. Iahnstr . 10, B.
Gur erv. Sopba b. z>, vk. Jabnstr . 13, 3 St.
Wenig gevrauchttr rother Divan billig

zu verkaufe« Roonstratze 3, 2 (Rooubad ) ,
linker Eingana

Eine Anzahl ernz. Polster»
rr ~  Stsscl und Stühle , last neu,
sehr billig zu verkaufen Adolfstraße 3. tztb.  Part

, BW iiilcl Schmb-Bitrem
lind billig abzuneben Albrechtstrastc 22, H. P.

Ein »och sehr gut erbatr. Schreibtisch sehr
preiswerth sofort zu verkaufen.

Mao . Skdnnstraße 7, Part.
_ Verticow mit Aufsatz, ne», 28 Mk. bei

gtfiiiflnfff gO.
Rugb.-pol. Verticow mit Spiegel

, , », »»- n. Säulen ii. nutzb.-vol. Kieider-
schrank äußerst billig zu verkaufen. Uorkstraßc 8,
Hiiiterbaii« 2 link« bei l <' r <, »-lc >,n._

MM.-Ssliegelsiiikiliille,
1» n. 2-thür. Kleiderfchränkc, 3-rheil. Brandkistc,
Küchenschr., Küchkiitisch. Wasch- u. and. Kommoden,
Verticow, Sopbatische sehr billig abzugeben

Sldolfstraste 3, .vth . Part. _
Sofort bill. z. verk. Schränke, Tische. Stühle.

Betten, Waschconsolc in Holzu. Marmor , Blumen-
tische, Rollschiitzw.. Cbaiselong. :c. AdolsSallee6, P.

„Wegzugs halberz» verk. 1 gr. 2-th. Kleiderschr.,
massiv, au« äckitem Ulmenholz, im Innern drehbare
Aufhängeeiurichtuiig, ein neuer Küchciischraiik und
KuchkNgcschirrDotzhcimerstraße 51, P . r.

Walwkommode40 Mk.. Verticow 26 Mk., Bett
40 u. 25 Mk., Svicaelschraiik. innen Eichen, 80 Mk.,
Nähmaschine, gut nähend, 80 Mk..Küchenschr. 22 Mk
Kleiderschr. 22 Mk., Spieael 16 Mk.. Sessel 18 m’
Sopha 40 Mk., Lüster. Messing. 85 Mk.. Teppich
20 Mk., Alle« gut erb., Gleoiiorenstr. 3, Part , r.

Bücherschrank,
hochfein, abn,geben Albrcchtstraße 22,  H . P.

Küchenschr. billig zu vk. Frank'nstr. 9, 2 r.
Eisschrank b. z. verk. Znbnstraße 1,  2.
Bill, zu verk. großer Eisjchrank, neu, Piamuo,

Kaffenschrank, Secrekar, Verticow, Sviegel, Kleider-
u. Küchenichr, Betten u. Verscb. Hermannstr. 12,1.

Ein noch gut erh. Schreivpult billig avzug.
Scrdcrstraße 1. Part . I. » - v

Gebr., gut näh. Singer -Nähmaschine für
20 Mk. zu verk. Kirchgaffe 38, 3 St.  hei Günrber.

Eine vollst . Küchen -Einrichtung zu ver-
kanirn. Anzuseben zwiscken9 und 11 Uhr Vor-
niittag« Feldstraße 13. Seitenst, Part. _

Zu verkaufen 2 Reisekoffer. Anzus. 12—2Blunienstrnße7.

Laden- Einrichtung,
f. n.. f. Zigarren-. Kurz- II. Schuh»', gecign., p.
26. Sept . zu vk. Näh. Mauriliu «stt^8. Eckiaden.

V. Ladcneinr. I  Sp . z. vk. Vlatieistr. 58.1
Ladentheke, Schrcibpult u . Hovelvank

verkäuft. Friedrichstraste 3«, Hth. Part
Ein Paar Krücken zu verk. Rdciiistr. G1,~~TT
Ein neues ganz pit . Zwetspünner-

Pfcrdegcschirr verkauft mit 10°,» Rabatt
Ceory Sclimldi , Goldgasse  8.

Halvvcrdcck , gut erhoUcn, sowie eine schöne
HnndSrücker Stute , fromm und zugf., billig zu
verkanieN Hochstraße 6.

Ein zmeirad.Feder-Handkarren, wie neu, preis-
wertb abznaeben. n «-e>r . Wellriestr. 47, Hth. 1.

Zwei « üferkarrcn billigst zu verkaufen
Schwaldacherstraße 87.

E. fch. Kinderw. b. z. v. Moiitzstr. 64, Ftfp. r^
^ehr gut erhaltener Ätttderwagen zu

verkaufen Blucherstraße20, Sciienban 8._
istnderwagen i». Nicketgest., w. neu, jn

verkaufen Weißeubiirastraße2, 2 I. _
Sehr gut erhaltener Äinderwage « billig

au verkaufen Adelheidftrabc 11. Wolir.

E. g. erb. Kinderw. m. Gummiräd. u. ein kl.
Vbonogr. b. zn verk. Näb. Albrcchtstr. 87, H. P.

Kinoerm. mit G.-R. Schulveig 17, H. B. 1.
llin Kinderwagen mit Gümmireife» für 12 Mk.

zu verkaufen Frankenstraße 7, Hinterb. 1 St . l.
Damen -Rad villig zu verk. Luisenstr. 34, 1.
Drei s. gut erh. Fahrräder w. Aufq. d. Sport«

f. 40. 70 u. 100 Mk. vk. N. i. Taabl .-Verl. Nv
Damen -Rad , w. gefahren, Anlcvgffungspreis

280 Mk.. billia zn verk. Näb. Laabl .-Verlag.
Zwei Damen -Fahrräder villig zn

verkausen Bleichstraffe 6, Part.
H.-Rad 45 Mk. Scbiersteiuerstr. 11, 2. H. I.
H.-Rad 35 Mk, zu verk. Adlerstr. 49, 2. H. P,
Ein sehr gut erhaltener Gasmotor (2-pf,),

stehend, System Bentz, eine Bandsäge für Fuß-
und Kraftbetrieb und eine Transmiisiou Mit sechs
Riemenscheiben Umzug« halber zu verkaufen.

4V . Lolz , Moritzstraße 84, Wiesbaden.
Ein 4-pferd. Gasmotor mit vollständigem

Zubehör und Accumnlatoren, noch im Berrieb zu
bestchiigcn. iebr bilsia zu verkaufen.

üld . Kirchaaffe 34.
^wei gute, wenig gevrauchle Regulir -Fttll-

ofen billig zu verkaufen Schöne SluSsicht 22.
Üii» Amerikaner Ofen zu verk. 'Rerothal 45.
Ein weiffer Porzellan -Ofen ist billig zn

verkaufen Adeibeidstraße 58. Part.
Ein veruick. Amerik. Ofen (Lönhold) »nd 1

kleiner Rea.-Füllosen zu verkaufen Karlstraßc 16.
Sevmalbacherstr. 65 ein kupf. Waschkcsscl, fast

neu, ein zweischläf. Bett z» verkaufen.

An verkaufen
eine gebrauchte Zink- Badewanne, ein 4-flam. gnt
erdallener Ggrkochherd Biebricherstraßc 17, 2.

Z » verkaufen eine zweisitzige Schul- und eine
Hobelbank. Lnxemburastraße2. 3 I.

.Hobelbanku. Schnitzbank Sckiersteinerstr. 29.
Eine g. Wäschemangelw. Raummangels halber

sofort zn verkaufen Bkajterstraße 88».
2Vaswmange . Theke, 5-Kg.-Waaae mit

Marmorplatte , EiSschrank, S « retär, Canape,
Betten, Kommode, Mahag.-AiiSzievtisch, Kleider-
sckrank und Küchenschrank, Staffelei u. v. A. nt.
billia abznaeben Kl. Schwaldacherstraße 14, P . l.

Einmachfäsfer,
Südweinfäffcr u. Weinfäffer in allen Größen,
sowie Oxhofte billigst zu verkaufen Flaschen- und
Faßbnudliina Schwaldacherstraße 87.

Frisch gel . Halbstück-, Viertelstück-,
Bersandtfäffchen n . Etnmachkäffer w. Aufg.
de« Geschäft« zu baden Goetbestraße22, Part.

Starke Kisten unb Fäffer zu verkaufen
Kavellenstraße 1.

Enter -Pflanz«»,
Laxton’s Noble, h»t abzugeben

Gärtnerei MaUleiit , Walkmfihlstr. 58.

ImmodMr « tu « trhrtuftn.

Wer
ein Geschäft , Grundstück . Fabrik , Hotel»

Gut .Billa .Slckeroder Wresenland rc. schnell
und diseret verkaufen will , bediene sich de«
weitverzweigren renomniirten Exprest -Jnstitutö
mit seinen 14 Filialen zu Berlin C. lieber
180 Objecte in kurzer Zeit verkauft. Vertreter
am Platz anwesend. Falls dessen kostenloser
Besuch erwünscht, erbitte sofortige Nachricht unter
«a „ ro SciiiifTer postlag . Wiesbaden.

Elegantes Oelsteintians mit Balkon« ». allem
Comfort, in feine» Lage, mit reprascntablemca.
48 fD-Mtr . gr. Lade » , auch theilbar , für
Drogerie » Colonialwaaren , Delicateflen
n. dergl. besonders passend, zu verkaufen.
Gärtchen am Haufe. Hypoihekenu. Nestkauf zu
4 Io. Anzahl, von Mk. 10—15,000 crw. Ansr.
ni, den Bes. ii. Sj. 472  an d. Taabl.-Verl. erb.

Billa Walkmühlftr.2»,
neu hergerichtet, 14 Zimmer , 3 Küchen,
3 Mansarden , gr. Kellerritume , Bor - n.
Hintergarten , 18 Obstbänme » ist für den
billigen Preis von .' 6,000 Mk. zu verk.

Berkanf.
3-ZimmerhauS , Westend, 140 Mille, Anzahl.

10 Mille. Miethc 8250 Mk.; Etagenhaus.
Eüdcnd, 5 n. 3 Zimmer, 180 Mille, Anzahl.
18 Mille, Mictlie 10,750; Etagenhaus , 2x4
Zimmer, Südviericl, Mietlie 9150 Mk.. Kaufpreir
156 Mille. Anzahl. 15.00» Mk. Offerten unter

47H  an den Tagbl .-Verlag.

! Nilktt OWohnräume,
Ml . Ol Uli , Nebe» gclast,fchö

und
.schöner

Garten , zu verk. SluSk. Parkstr . 53. I
Neues sehr rentb . EckhanS m. Laden,

3° » . 5°Z.-Wohnnngen , SllleS bewohnt,
nahe am Ring , billig zu verkaufen durch

Jol «. hi «. Hrnft . Göbenstr . 2, 2.SauidK
Villa mit grüßen, Garten möchte gegen Etagenhaus

od. Baiiplatz tauschen. Rcstkanf ed. Hypolhck
nehnic in Zahlung, zahle evcnt. baar zu bis
25,(00 Mk. Off. u. HI. 4L » an d.Tagbl.-Verl.

Drei schöne Billen
ln hübscher Lage Wiesbadens befindlich, im

Preise v. 70,000,100,000u . 200,000 Mk.
find zu verkaufen . Offerten bitte unter
Ii . K . 680 hauptpostlag . Wiesbaden
zu senden.

hl -*» Villa , 10 Zimmer und
. ,1 icichl. Zubch., seht preis-

werth zu verk. Näh. donselbst.
HauS mit Wirthschaft, Nähe Frankfurta. M., mit

8000 Mk. Anzahlung billig zu verkaufen.
Ll. Hcnninger , Moritzstraße 10. i

51. Jahrqanst. No. Ssz.

Blumenstratze 6 hochherrschastl.
Besttzung , ca. 12 s. großeu. Helle Wohn-
räume in moderner Ausstattnng, sch. schatt.
Garten, zu verkaufen. Näh. im Baubüreau
Luiscnplatz7, P ., Wiesbaden.

LanöhSnser
rum mt\

Zn verkaiife, « find perl . Oktober die drei
neu erbauten Landhäuser Fritz-Reuter,
stratze No - 6 , 8 und 10 (2 Minuten von
der Haltestelle der electrischen Balm),
je 8 Zimmer enthaltend , mit Eentral-
hriiung und electrischem Licht, No . lg
eventuell mit Stallung . Wünsche betreffs
der Ausstattung könne» « och berück,
stchtigt werden . Näheres bei

Ott » & Eschenbrenner,
Luiker,straffe22 ._ 1

WeinberM. 12  it. 14
hochherrschaftlichekleinere Villa , feine
Lage, enth. 6 und 7 Zimmer, 2 Fremden¬
zimmer, 3 Mansarden, Bad, elekirisch. Licht,
mit Zier- u. Obstgarten per 1. Oktober zu
verkaufen oder zu vermiethcn. Näh. Stift«
straße 24,1.

Zu verkanfey oder zu vermiethen l
Franksnrterstratze 16 und 18, der Neuzeil

entsprechend eingerichtet— in demselben war auch
langjähriger Penffonsbetrieb. Auskunft ertheill
^ «»i»» »»i»« » Villa Wiesvadener-
straße 35, bei Sdnnenberg; ebenso ist ditse Villa,
15 bewohnbar« Räume, großem Obstgarten ic.
zu verkaufen.

HauS Mit Laden, Metzgerei, Schlachthaus, Scheuer
(Nähe Wiesbaden«), mit Inventar , für 26,000
Mark zu verkaufen. Anzahlung 8—10,000 Mk.

«Ukriiirinssr , Moritzstraße 16.
Wegen Sterbefall ist die allen Ani. der Neuzeit

enljpr. eingcr. Billa Kreidelstratze 4 mit über
70 Rlb. gr. Bauplatz zu verk. Besichtigung
jederzeit gestattet.

r & rf vorzüglicher Lage, mittlere
Rheiustr., zur ErrichtungciM

jeden Geschäft«, billig zu verkaufen. Offerten
unter » . 4L « an den Tagbl.-Verlag.oooooooooooooo«

Billa
Nerobergstraße 14,

Ecke der Weinbergstratze, elegante ^
Besitzung , nahe dem Walde und
Elektr. Bahn , 22 Räume , ev. zwei
Wohnungen , schöner Garten , elektr.

O Licht, GaS, billig z« verkaufen durch l
6 « I. , ,e >r„ er . Seerobenftr . 27 , 8

Jmmovilien -Slgentur.
öoooooooooooooocooooo
Geschäftshaus mit Thorfabrt , Werkst., Wkllritz-

thal, 64,000 Mk.
EckhanS (Colonialw.-Gefch.), beste Gkschäftsb
EckhanS mit Läden, nahe der Langgaffe,

Hauptverkchrkstraße.
Grötzere neue Geschäftshäuser mit Läden,

Werkstätten, Mitte der Stadt.
EckhanS, bcfjeres Restaurant, gute GeschäftSb
40,000 Mk. per 1. Oktober nnszuleihen.

Kostenfreie Auskunft. W . May , Karlstraße 7.
Landhaus mitStallmrg

per 1. Oktober zu verkaufen. Näb. bei
Otlo & E «clien brenn er , Luiscnstr. 22.

Im fiibl. Stadttbeil 5»Zimmer -Kaus , zu jedem
Geschält cieeignet. mit kleiner Anzahlung billig
zu verkaufe».

S4. «fien -Rin -ger , Moritzstraße 16.
Billa im Nerothal,

nächst Beausite, Wilhelmiuenstraße 47, an dey An
laaen belegen, modern ausgestattct, zu verkaufen.
Näh. Taunusstraße 49. 2.

Gustav-Freytagstr. 11,
ncuerbaute, mit allem Comfort der Ncuz.
aurgcst. Billa zu verkaufen. Näh. bei dem
Besitzer Architekt«'' ritz Aren «, NikolaS-
ftraße 23, Part.

Gntc Capitlil-Aillagc.
Etagen -Billa , prima Lage, 3 Etagen L 7 Zim-,

reichl. Zub. Alle« vermicthet, 7 “h de « eigenen
Capitol« noch Abzug fämmll. Kosten rentierend,
zu verkaufen. Näh. Lanzstr. 5.

Gnt rentabl . Haus mit Colonialw.-Geschast
anderer Unternehmungenhalber sofort od. ff-
billig zn verkaufen. Gefl. Off. sub 3.  468 au
den Tagbl.-Verlag.

HerrschaftShauS mit schönem Garten in der
Goethestr . zu verk. Imnn <i , Luiseiiplatz1

Villen (zwei Famil .) bei Bicbr. Allee für 75,090
sowie 62,000 Mk. zu vk. Kmand , Luifcnpl.)- .

Rentnbl . Haus mit Laden und Werkst. [J*
Schwalbacherstr. für 54,000 Mk. mit 5000 SO«'
Sluz. zn verk. durch Imnnd . Luiseiiplatz 1.

ftAH « Südviertel, beste Lage, ist mit circa
6000 Mk. Anzahl, zu vcrkaurcn-

Darselbe ist sehr geräumig, mit Werkstätten oder
Stallung leicht verwendbar, da großer Hof vorv-
ist. Offerten n. «S. 43 » a» den Tagbl.-Verlag-

HauS in. Colonialw.- Gejchäst. verbünde» m>'
Drogerie , Landerpraducten, Delicalesseu, »oB*
W>e«bade», unter günstigen Bedipgimgcii zu ver'
kaufen. Vonzügl u. dauernde Existenz für streb»
ja. Leute. Gule Bediua. Anzahl. 10 —12,090M'- .
Offerten unter »d. 43 « a» den Tagbl.-Verlag-

mit slottgcheudem Nestaura «'
(großer Unisatz), int Ceittrui» der

Stadt , ist wegen Zurückziehen de« Besitzer« foso»
zi, verkaufen. Offerten unter 8 . 433 an den
Tagbl.-Verlag.
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Haus3. Umbauen, prima Object, nahe dem neuen
Bahnhof, •!; „« ncv besonders für Bäckerei, preis-
werkh zu verkaufen. Anzahlung 12—18,000 Mk.
Offerten unter Ct. 43 « an den Tagbl.-Verlag.

sieucs herrsch«stl . Etagenhaus , Vor- und
Hintergarten(Südviertel), sehr vreirwerth ab-
zugcden Wege» Abreise. Näh. Geschäftsstelle d.
Hausbesitzer-Vereins, Delaspeestraße 1.

Wegen Abreise Billa Bierstadterstraste 3 » ,
clektr. Licht, Centralheizung, sofort zu verkaufen.
Näb. Lchrstraßc7, 1.

Sehr schön. Etagenhaus am Kaiser-Friedr.-Ring,
4 Etagen k 6 Z., Klicke. Bad rc.. f. 138,000 M.
f. v. Mictheinnahme 8000M. Käufer hat eine
Etage frei, welche ev. gleich bezoqen werden k.
Näh. I ". Cr. SSilcli , Rheinbabnstiaße2.

Mentables neues Haus, an der Blücherschule, für
106.000 M. mit 6- 8000 M. Anzahlung zu
verkaufen. Mietber»raa 6380 M. Ueberschust
IM M. B*. Ct. niirk . Rheinbahnstraße2.

Billa Daheim
in Sonnenberg zu verkaufen. Anzuscbcn täalich

2- 4 Ilbr.

Hans -Verkauf.
I » Bad Nauheim , welcher von Jahr

zu Jahr einen arösteren Aufschwung nimmt,
ist ein schönes EckhanS zu verk., 83 Meter
Front, 4 Stockwerk hoch, in der allerbeste»
Keschäftslaqc(Parkstraßc). In den Parterre-
Räumen können 4 graste Verkaufs-Läden,
oder ein feines Cafä mit Restaurant einge¬
richtet werden, Beides würde sich in dieser
Lage sehr gut renlire». Auster dem Parterre
sind noch 28 schön ausmöblirte Zimmer zum
Vermicthen vorhanden. Kauipreis mit Möbel
230 Mille , bei hoher Anzahlung ent¬
sprechend billiger. Gest. Off. u. V . 433
an den Tagbl.-Verlag erbeten.

Zie Villa Augustin
inI |üwnn§lja„fen am liein,

ca. 15 Zimmer u. Nebenräume, darunter 2 Säle
&90— 100 qm, soll mit ob. ohne Nt ob billig
verkauft werde». Gesunde u. hübsche Lage, gr.
Garten, bezw. Bauplätze. Gute Bed. Näh. bei

ilr. » aer , Wiesbaden, Fricdrickstr. 19.
pochsta. M. Hans mit Butter» und Eiergeschäft,

beste Lage, 8000 Mk. Anzahlung, prciswerth z»
verkaufen. L . Bll<-niiinsj »-r . Moritzstraße 16.

Sam|if4afiee»iöjlcrei,
eine der ersten Deutschlands, mit über 0- Million

Umsatz, ist Erbtheilung halber zu verkaufen. Zur
uebcrnadme sind Mk. 300,000 erforderlich. Alles
Nähere durch den beauftragten Agenten

Phil . Ant . ilbacli,
Körnerstraste 1.

Immobilie « *« Hansen gesucht.

Rentables Haus
blird zu kaufen gesucht. Offerten werden unter

' • 4 ?s an den Tagbl.-Verlag erbeten.
UcntableS Ha >»S zu kaufen gesucht. Anzablnua

15- 28,000 Mark. Offerten unter W . 4 ? »
«t bm Tagbl.-Verlag.

*« 011(0 Haus mit großem Ho ? ob . Hinter-
«artcu . z» kaufen gesucht. Offerten unter

au den Tagbl.-Verlag.
Bauplatz od. Terrain , an d. Wiesbadener»

"taste ( Sonnenvcrg ) gelegen, zu kaufen oder
üegen ein anderes Grundstück umzutanschen.
«rditte genaue Armaden über Lage, Größe und
Preis unter Off. ®. 40 an den Tagbl.-Verl.
auplast von solventem Käufer acsucht. Offerten
unter V, <t ? a an den Tagdl -Verlag.

Von der Reise zurück.
K . Jang ’,

prakt . Zahnarzt,
Luisenstrasse 22.

Wohnung befindet fi.» nicht mehr
1 öa " c sondern Römerberg 6, Hth.
-»»—2_ XV.  I »etry , Sknblflechier.

Morphi
_ ry . Stnblflechier
Entziehung von FcO

ium und Alkohol.
Biebrich n . Bf liein b.
Wiesbaden . Prospekte.

. . Existenz.
4aber; ln  ffHvinsteh. Fräulein als tbätige Theil^le. rI« mit einer fSinlnn, Mm. .TO» R_nnn .1,mit einer Einlage von Mk. 6—800 in ein

Waareu-Geschäfr gesucht. Offc' »̂"
■? * 43?  an de» Tagbl.-Verlag.

. SHfijcr rtidjtiflc Chemiker
«DCr tinthpfrr würde Versuche zur Ver-
sreie.. besscrung eines atkohol-

baS ^oste Zukunft hat.
^ 1«! .. ^ »r wirklich leistungsfähige Herren

-r-. ' . " ^Adresse unter Cbiffrc W . 435 anAdresse unter G
»»^abl .-Verlaa einsenken.

Wciurcstaurant
- j. verheir . "

m . Lveinhandt . ,
eigenes Hans.

Leute U. eigener
mit 400« Mk. Einlag .'ü . Sicherst,

bas L" t̂lh «ber fof . eintreten , auch kann
"e,, . . f" ' ,e bei kl . Slnz . Alters w . v . abgc.^ ".werden . OE. u . B». 44 hauptv . erb.

^f v̂orragcnder ^

Wiener Künstler,
>jj,,r" ^ ndcr Elaviervirtuosc und Componist,
- wil zwecks Verwirklichung seiner Projccle mit

'»»stsinnigcn, veruiögcudenDame in Der«
M z» trete».
Offerten unter O. » »3 an de» Tagbl.-Lerl.

Branchen Sie Geld?
auf Wechsel, Cant., Hypoih., Schuldsch., Möbel rc..
schreiben Sie sofort an (M.76) F18

Bi . Scliiinemnnn , München 198.
«00 Mark auf Wechsel u. Zinsen

gesucht bis 4 . Januar 1904 . Gef.
Offerten unter K . 475 an den
Tagbl .-Verlag erbeten.

Ein Geschäftsmann sucht ein Darlehen von
1500 Mk. gegen hohe Zinsen. Rückzahlung nach
Ucbereinkunst. Offerten unter Bf. 433 an den
Taabl .-Verlag. Agenten verbeten.

Wer
wäre geneigt, anständ. Geschäftsm. 300 Mark
zur Vcrgröß. seines Geschäfts zu leihen? Rückzahl,
nach Uebereiuk. Gest. Offerten unter Bf. 43«
an den Taabl.-Verlag erbeten.

400 Mk . aegeu Sicherheit zu leiden gesucht.
Offerten unter Jf . 430 an den Tagbl.-Verlag.

Bes. Pers. s. gcg. Sicherh. 80 Mk. soi. zu leih.
im Vertrauen. Off. unter T . 435 Taabl .-Verl.

. , Ein sehr guter Orchcsterplat ;» links.
Serie A, wird für dieser Winterhalbjahr adae-
aebcn. Näheres im Tagbl.-Verlag.  Lf

Ein Achtel Abonn . Königl . Theater,
2, Varqnet, Serie 6 , abzuaeben Stülstraste 8.

Zwei Achtel Avon». Kgl. Tb., 1. R., S .-Loge,
Vordervlätze,  abzua . Adr. u. l» . NN. 34 postl.

Jung , gebild. Deutsche wünscht zwecks Sprachen-
austausch Umnang mit jung. England. Offerten
unter Chiffre V . 4 « 3 an den Tagbl.-Verlag.

Gebild. ält. Damen
empsebl. s. z. deut.. sranz. Vorlcsen. Begleit,
aus Svazierg. Pfleg. Leidender. Zu erfrag.
Westciidstraße 18. 3 reckt».

Größeres Bereinslokal Zt
W . Sprenger . Bleichstraste 5.

Der so berühmte
geworden durch Magen- und Gallenstein-Leidende,
ist vorrätbig Oranienstr. 4. Butter- u. Eier-Gesch.

Niederlage
der so woblschmeckenden reinen KornbrodeS , sowie
der meblreich. Brühkartoffeln Oranienstr. 4, Laden.

Leihmöbel.
Einzelne Stücke, sowie ganze WohnungS-Ein.

ricktunge» werden verliehen 9 Langgasse 9,
Möbelbaiidlung.

MklseMtziilislliim.
Öölmcnrdinei&fmanijmcn,iöfccmitjleni.s.ro.

rep. und schärft

Ph. Krämer,
Parqiiltbödcii WLTsSL

Streichen besorgt schnell und billig
__ Ci . Donaili . Nerostraste 9.

Rohr - M. Strohsiühle werde» gut ». um
prima Robr neu u. billig geflochten, war 8 Jahre
wegen meiner Erblindung Zögling der hiesigen
Blindenanstalt, sichere die beste Ansftlhruna zu.
Bestell, auch per Postkarte an Itarl Straft,
Gneisenaustraste 14, 1 St . links.

Mattsten von Möbeln,
Renov. v. Kuustgegenst.Poliren,

u. Altertb. sch. u. b.
H . Bf nckenfeller . Aahnsttaste 23.

_Ein -. Svez.-Geschnft am Platze. _

Deeoratrons -,
Tapezier- und Polster-Arbeiten werden solid, elea.
und preiswertb auSaesübrt bei B4. Sclranka,
Steinaaffe 38, Ecke Röderstraste.

Alle Tapezirer -Arbeiten werden i» und
außer dem Hause solid und diüiast auSaefübrt.

BB. Schwab . Oranjenstraste 27. Part.
Alle Tapezier - und Polster -Arvciten

werden gut und billig anSgesübrt.
J . Stiefvater , Rrankenstraste 18.

krstiiAks, Äü«etS. PaletolS
werden nach neuester Mode angefertigt. Moderui-
sirung wird angenommen. Besonders gute Schnitte
für corpulenlc Damen. Billige Preise.

& . Hranler , Damen -Schneidcr,
Nerostraste 23 , 2.

Erfahr . Sehneiveri » enipfiehll sich in und
außer dem Hause. Karte genügt. Herrngarten-
straße 14. 2 St.

Damen- und Kiiidcr-Kieider werden unter
Garantie , tadellos. Sitz, augefertigt, auch werden
daselbst nur sehr feine u. gute Kleider, in außer
dem .Haust modernistert Lanaaaffe8, 1 r.

Tüchtige Lchnciverin nimmt narb Kunden
an in u. anß. d. Hanse. Herniannstr. 17,1 reckt?.

Perl . Schneiderin suchtn. Kunden in und
außer  dem Hanse,  Moritzstraße 48. Carl.

Kleiderw. blli. mtnef. Hell'nundstr. 28, ifci. i.

Alnterncht ■.
Berlitz School

Sorachlehr -Institut für Erwachsene.

Rheinstrasse 18, Part.
Königrrelch Sachsen

Technikum Hainichen
Höhöre Lehranstalt t.  Masehinen- n. Elektro-
1ngenie nra, Teehniher , V/erkm. Pr.' . r , frei,

Direktor : E . Bolt ». |F17
Stud . in alt. Semester erteilt Nachvültestund.

Offerten unter C. 435 an den Tagbl.-Verlag.

Handels » « nd Schreiblehranstalt,

21 , d » Dotzheimcrstrahe 21 , A»

Beste hiesige
Referenzen.

Prchedte
gratis und franco.

Am1. Setztembcr:
Beginn der Viertel -,Halbjahrs-

nud Jahreskurse.
Lehrfächer:

Buchführung . Kaufm . Rechnen.
Prakt . Wechselkunde » . Wechsclrccht.
Schönschreiben . Kaufm . Korrespon¬
denz. Stenographie (GabelSbergcr ).
Maschinenschreiben , Kontorpraxis re.
Gründliche und pewisseubaste Ausbildung

unter Garantie des sichere» Erfolges.
Nach Schluß der Kurse Prüfung u. Zeugnis.

Stellenvermittlung kostenlos.
P9 ** Der Unterricht an Damen erfolgt in

separaten Räumen unter persönl.
tztaK Leitung von Frau 4f . Meer (t# m,

langjähr. Buchhalterin.
P4K" Schönschreibkurse *n

können tägl. begonnen werden.
Schreibersolge von hiesig. Schülern

liegen zur Einsicht aus.
Die Dir. Bf. UfeerKanz,

Geprüfte Lehrkraft gesucht für UniernchiS-
erterlung (6—7 St . wöchentlich) an 12-jäbr.
Mädchen. Offerten mit Ansprüche» u. BZ. 435
a» den Tagbl .-Verlag.

Studcnl crtveilt Obcirealschulern Nachhütse.
Offerten unter S. 4 « « an den Taabl.-Verlag.

Student crthcilt erfolgreich Unterricht, üff!
unter U . 46t an den Tagbl.-Verlag.

8 >1. Loewenion, st. g. Svrachl., Stiitstr . 26. 1
P4G ' Engt . Unterricht u. Eonversatton

bei ltfi ». Cum «-, Kranzvlat ; 2 , 2.
Engl . , Fra „ z. jrbl., m. Pr., d. eri. Lehrerin,

w. l. i. Ausl, unlerr. Sckwalhacherstr. 81. 2.
Engländerin crtv. Unterrrckl(Convcrs.)

Elilabetbenstr. 17. 3, lltäbe Röderstr.
WlnMll»!» B,e«>, » n, . (6r»m. »nä <_)«nv.)

Terms moderate. MiBa Shavpe, AdelheiHstr 18, III.
Unterricht i» der französischen Sprache crtheilt

rv-anzästn bllllost Dobbelmerstr 34. P . >.

Luisenstrasse

Gcsaug-Uuterricht.
Junge Damen erhalten vorzüglichen Gesang-

Unterrichk. Allererste Referenzen. Monatsprcis
Mk. 13.—. Wöchentlich2 Lektionen. Anfragen
erbeten unter B-. 433 an de» Taabl.-Verlag.

Clavier -Unterricht,
Wiener Methode,

wird gründl. enbeilt von conscrvalorii« gebildeter
Pianistin an Anfänger und Vorgeschrittene. Beste
Zeugnisse vorhanden. Hcrderstraste 10, 3.

Conservaiorilchgebüdcie Lehrerin erteilt An-
fängern und Vorgeschritlenen

Klavierunterricht
zu mäßigem Preise. Beste Referenzen. Offerten
„nicr 4>. 433 an den  Tagbl .-Veilaa.

Klavik' unierr. aründl.. brlltn etiftitr . 9, Part.

teilt bei mäßigem Honorar Uorkstr. 6. 2 rechts.
Eoiiscrv. ged. Lehrerin ert. gründl . Klavier.

u . engl . Unterricht . Bei wöck. 2 Erd. nionall.
Preis 6 Mk. Näb. im Tagbl.-Verlag.  Lv

Gründlich . Privat .Bioltn » « . Ctavier-
Unterricht ert. <7. Sni - bach , Hennannstr. 18.

Äither , Piano ». Englisch lehrt erfahr;
Lehrerin z. mätz. Preis . Rah. Nerostr. 28. 8.

Unterricht
in allen praktischen und kunttgewerbl.Handarbeiten ertheilt

Anna Bäppler,
Handarbeitsschulo, Bismarokrins 19.
Kunstjfewerbl. Arbeiten werden auf

Bestellung fertig geliefert, Aufzeichnungen
jeder Art pünktlich besorgt.
Der Zilschiicidc-Klirfus

von Frau Au « . Roth befindet sich jetzt
Friedrichs traste 3« . Gnrtcnh. 2. St.

BügeiknrsnSw. aründl. ertv. ^ abiistr. 14. B.
Damen-^r!!nd"ch"°"""̂

Frau Wollt,  Adelheldstraßc 11.

Dir . Bll. Schreiber,

MllstrO 10B,1.Et.Ringsirche).
Prima

Referenzen.
Frequenz 1902/03:

ÄGO
Schülerinnen und

Schüler.

Größteu. renommierteste
Fatzlehranst. am Platze.

Am1. September:
Beginn der Viertel -,Halbjahrs¬

und Jahreskurse.
Lehrfächer:

KllUötlrMg.
eins., dopp. und amerik. Buchführung
bl» zur perfekten selbständigen Ausführung
aller Buchführunas-Arbeitcn inet . Bücher-

Abschiuß.

WeUellehre und WeGeMde.
HMdetskorrespondem.

deutsch- engl., franz. und ital.

ßllllsvl. ReWen.
Preis -, Prozent-, Zins-, Diskont-, Termin-
nnd Durchschnittsrechnung, Münzrednktion,
Revartitions-, Gesellschaftsrechnung, Ber-
mischungSrechnung. Komptanten-, Wechsel- u.
Warenrechnung. ProduktionSkalknlationen,

sowie höheres kaufm. Rechnen.

Kmtokorrentleyre.
Ausarbeitung von Kontakorrentauszügen von
den einfachsten bis zu de» schwierigsten unter
Berücksichtigimg der k meta - Verbindung,
nach deutscher und französischer Methode,
retrograd, progressiv und Staffclrechnung.

ftontoiniMcn.
StcuoBCfljjUie CB& un
Korrespondenz», sowie Debattenschriftbi«
zu einer Geschwindigkeit von 180 bi«

200 Silben pro Minute.

MllsltjtnensAelbeir.
KlhöilsAetden.

gründl. Ausbildung nach weltbekannter,
eigener Methode, unter Garantie des sichersten
Erfolges in kanftn., deutscher und Latein¬
schrift, sowie in Beamten-, Kopf- und

Rundschrift.
Die Absolvierung eines Vier- , resp.

Scchsmonatr-Knrses berechtigt junge Leute
zur Besetzung einer Volontair-, resp. ang.
Buchhalter - Stellung. DicSbczügl. Dank¬
schreiben früherer hiesiger Schüler können
von Jntereffentc» eingesehen werden.

Perfekte Ausbildung garautiert.
Nach Schluß der Kurse schriftliche und

mündliche Prüfungen , sowie Zcngnir-
ansstelluna. Auf Wunsch Privatunterricht und
Vermittlung von Stellen.

Die Kontoristinnen - nnd
Buchhalterinnen -Knrsefür
Damen (als sicherster,
heutiger Lebens- und Er¬
werbsberuf ) stehen unter
persönlicher Leitung von
Wrau E . Schreiber,
langjähr . Handelslehrerin.
— Interessenten wollen stch
frühzeitig melden.
Tägl . Beginn neuer Schreib«Kurse.

Schreiberfolg.

Dar Original obiger Schrift, sowie
andere Schreibersolge von hiesig. Schüler«
liegen in meiuem Bürea» Jnikresseme» zur
Einsicht offen. Die Direktion.
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Zeder Zchritt ein vergnügen
wenn Sie unsere neueste Fussbekleidung „Fortschritt 44 tragen.

Keine Ermüdung bei andauernden Fusspartien.
Verleihen dem Fuss eine graziöse Erscheinung.

Zweifellos die vollkommenste und modernste Fussbekleidung

ISTeustadt ’s Scliultwarenhans
"Wiesbaden , Langgasse 9,

und
Berlin , Potsdamerstrasse 46 und Tauenzienstrasse 18.

üeustadt ’s Spezialpreislagen für Herren- und Damen-Stiefel.
8 .75 Mk. 110.50 Mk . 112.60 Mk . I 15.— Mk. 18.— Mk.

gegenüber der Schützenhofstrasse
Telephon 3051,

Vier Saison -Schlusstage;
Montag , Dienstag , Mittwoch und Donnerstag

verkaufe ich , vor Eintreffen der Herbst -Neuheiten , die noch auf Lager befindlichen Sommersachen,

Costumes in Wolle und Waschstoffen, Saccos und Capes, Wettermäntel,
Blousen in Seide und Wolle, Costumeröcke, Morgenröcke etc.,

zu enorm billigen Preisen:

Serie I Mk. 10.- , Serie II Mk. 18.- , Serie III Mk. 20.- .
§ämmtliche Waschblousen Stück M. 3 .— und M. 5 .—.

Kranzplatz. Meyer - Schirg , Ecke Langgasse.
Israelitische Cultusgemeinde.

Bekanntmachung.
Die Amtsperiode des Herrn Br . L. Seligsohn als Vorstandsmitglied ist ab¬

gelaufen. Unsere Gemeindcmitgliedcr werden zur Vornahme einer Neuwahl , welche
Sonntag , den 3« . August c., Vormittags von 9 */*—11 Uhr,

tm Gemeindesaale stattfindet, hiermit eingeladen.
Die Liste der steucrzahlenden Gemcindcmitglieder lieg! von heute ab acht Tage

fang aus dem Gemeindebüreau, Emserstraße6, offen. F320
Wiesbaden, den 17. August 1903.

Der Vorstand
der israelitischen Cultusgemeinde.

ooooooovovooooooovooooovvvoooooovsvovvvsaoo
Geschäfts-Eröffnung.

Hierdurch die ergebene Mitteilung, daß ich in dem Hanse

14 Blücherstrasze 14

Re ^clniKMigK Cebnngialiendp : Uienitsgs u . I 'rclt « '; «
am Bootshause in Biebrich a. Eh . (an der Regattastrasse).

MonatsvrrRainnilung 't Jeden 1 . Donnerstag im Monat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clublokal

Hotel Mnnnenliof . F433

üäordsee bad 0an9ast- -v LurÄ
I’rospocte C . (. rainlierg. (Bwg.988) F381

Gänzlicher Ausverkauf
von

Kinderwagen
mit IO bis 50 °/# Rabatt.

Kaufhaus Führer.
2097

0

0
® ein ' §

Spengler- u. Jnstallationsgeschästz
eröffnet habe. — Durch langjährige Erfahrung bin ich in der Lage, allen an mich gestellten
Anforderungen gerecht zu werden.

Indem ich meine verehr!. Nachbarschaft, Bekannten, sowie die Herren Bauiinter
nchmer und Architekten bitte, mein Ünternehme»' dnrch Zuweisung von Anfträgcn gütigstö
unterstützen zu wollen, sichere ich prompte und reelle Bedienung zu und zeichne 2133 0

Hochachtungsvoll

6ö0Fg Weinbach, Spengleru. Installateur, 5
14. Blücherstrahe 14.

»ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooo J
Konkurs -Ausverkauf.

In dem Konkurse über das Vermögen der Fir®8
JE. Xi. Specht il Co . , Inh. Conrad Becker , wi^
in dem Xiaden

Wilhelmstrasse2a
das vorhandene Lager , bestehend aus

Bandarbeiten jeder Art, angefangen und fertig'
Becken jeder Art und Grösse, Bissen , Läufern
Schonern , Teppichen , Wolle , Seide, Garnen u . s. w.,

bis auf Weiteres zu äusserst herabgesetzten Preisen ausverkauF

Der gerichtlich bestellte Konkursverwalter.
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